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No. 1?6 Korternlt«, Montag den r. flngnst f^ro. 40. ^ahrg ^

Tageszeitung für das werktätige Volk M 'tteldaöens .
L »,^ urei» : Durch unsere Träg « 8.—JL einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei
Eolung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 ^ k; durch die Post be-
pgcn 4.80 JL, ohne Ausgabe» u. Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 28

Ausgabe : Werktags mittag ». GeschistSstekle
and Redaktien : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Eröffnung der Intentörtonolcn LozWeNoWeffes .
Genf » 31. Juki . (Privattelegramm .) In « nmesenhekt veu

ISO Delegierte« wurde heute SamStag der Kengretz
^ zweite » Juteruatienale durch den AltrrSprSside«.
fea Robert Seidel - Zürich erSffnet. Vertreten find am Kon -

Frankreich mit 11, England mit 28, Holland
«it 6, Pulen mit 7, Palästina mit S, Schwede » mit 14,
Pentschlaad mit 12, Belgien mit 22, Italien mit 4

dir S ch « e iz mit 8 Delegierten (Schweizer. Grütliverein ) .
Aon Präsidenten des KongreffeS wurde Tom Shaw und zum
Kzepräsidenten T r ö l st r a (Holland) bezeichnet . Zur Vorbe¬
reitung der Songreßgeschäfte werde« zunächst vier Sommis .
sione « eingesetzt : 1. Kommission für die Einheit der Partei

für die neue« Satzungen ; 2. Allgemeine Politik und Schuld-
frWe; 3. Sozialisierung und Frage der Diktatur oder Demo-
katie und 4. die MandatSprüfungskommissio».

Am Schlüsse der Verhandlungen brachte der Vorsitzende ein
Telegramm zur Verlesung, in welchem mitgeteilt wird, daß die
belgischen Minister Bande rvelde und Bnseele sich nicht
»« Kongreß beteiligen werden. Dringende Amtsgeschäfte zwin¬
ge« sie, in Brüssel zu bleiben.

» . - •>

• Am sechsten Jahrestag des Ausbruchs des großen Welt¬
kriegs ist nunmehr der bedeutsame Kongreß in Genf er¬
öffnet worden, der zweite Kongreß derzweitenJnter -
nationale nach dem Friedensschluß. Nachdem schon bei
der vorjährigen Konferenz in L u z e r n der Keim des Sich-
verstehens gelegt wurde , gilt es jetzt bei der Konferenz in
Senf diesen Keim zur Entfaltung zu bringen .

Das Bild der gegenwärtigen weltpolitischen Situation
xngt immer noch die Ohnmacht des internatio¬
nalen Sozialismus gegenüber dem siegreichen Jm -
periaüsmus der Entente . Deutschland seufzt unter der Last
eines brutalen Diktatfriedens und wenn die Konferenz in
Zqern den guten Willen der Internationale ausgesprochen
tzst. eine Revision des Friedens von Versail¬
ler herbeizuführen, so muß gesagt werden, daß man von
Bestrebungen in dieser Hinsicht bei den Ententesvzialisten
« H nicht viel gemerkt hat. Dem Diktat von Versailles ist

Diktat von Spa gefolgt . Es wäre nicht möglich, wenn
Welt so aussehen würde , wie sie aussehen müßte , wenn
internationale Sozialismus schon die Macht hätte, die

haben soll und haben will .
Hoffen wir , daß der Kongreß in Genf Klärung schaffen
\ um über die grundsätzlichen Methoden des Klassen -

fes zu entscheiden und die Verwirklichung des Sozia¬
lismus zu beschleunigen. Nur die internationale Bereini -
«n»g des Proletariats verbürgt den Weltfrieden und nur
in der methodischen Arbeit eines praktischen Sozialismus
iß der Ausweg aus den wirtschaftlichenWirren und Nöten
M finden.

In diesem Sinne begrüßen wir den Kongreß der zweiten
Internationale .

Die Eröffnungssitzung .
Genf» 81. Juli . Der Kongreß der zweiten Internationale

wurde heute vormittag um 11 Uhr durch den Generalsekretär der

i
nternationale, Camille HuySmanS, eröffnet. An Stelle des
« folge von Erkrankung am Erscheinen verhinderten Artur

euderson und des durch dienstliche Geschäfte zurückgehal -
len schwedischen Ministerpräsidenten B r a n t i n g empfahl das

Pnreau dem Kongreß, den englischen Delegierten Tom Shaw
Mm Präsidenten und den holländischen Delegierten V l i e g e n
g » Vizepräsidenten zu wählen. Dieser Vorschlag wurde ein-
w« mig angenommen.

Präsident Shaw nahm hierauf das Wort zu einer längeren
spräche, in der er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Arbeit

4tz» KongreffeS zu einem einigermaßen positiven Ergebnis füh -
möchte. Er schilderte die trostlose Lage der verschiedenen

^ aten Europa», besprach namentlich die Ernährungslage
Deutschlands und die Notwendigkeit einer Hilfsaktion und er-

mit Bezug auf Rußland , au » dem er erst vor kurzem
Mitglied der englischen Delegation zurückgeekhrt sei, daß

« dem Gebiet der Sowjetrepublik die Bevölkerung kaum die
gWfte der ihr normalerweise zukommenden Ernährung erhalte .
22®° kam sodann auf die in der Jnterenationale etngetretenen
« Ansätze zu sprechen und erklärte, daß die Internationale den
« manken aufgeben müsse , ein einheitliche », für alle gültige?
arbeitzprogramm in allen Ländern durchzuführen. Jedes Volk

seine vollkommene Freiheit behalten in der Verwirklichung
Asozialen Ziele» . Es erscheine höchste Zeit , daß die Inter »
^ « onale zu ihrem Wiederaufbau schreite, wobei sie sich auf ge« fffe Hauptpunkte beschränken müsse, da doch niemals eine Eint
» ng aller Gruppen erzielt werden könnte ,
w»

^ U1: Verwirklichung der sozialdemokratischen Ziele müsse er
, ^ 8 rssische Methode entschieden ablehnen. Die zweite Jnter -
knimonale dürfe sich aber nicht als Feind Sowjetrußlands be-
« Aten . Die Westmächte hätten die Haltung gegenüber Sowjet -
« Pand bereits wesentlich geändert , wobei der Labour Party ein
Srfe 8 Verdienst zukomme . Der zu erwartende Abschluß eines
NrdenS mit Rußland werde auch den arbeitenden Klaffen aller

zugute kommen. Redner kam sodann auf den russisch-
■Tjüchen Krieg zu sprechen und gab dabei der Ueberzeugung
.
"""druck, daß der polnische Vorstoß eine Folge von Abmachun -

. Fr * zwischen Polen und dem ukrainischen Diktator Petljura
Grund deren Polen ukrainisches Gebiet nehmen könnte ,

berührte sodann die sogenannte Berantwortlichkeits-
und gab der entschiedenen Meinung Ausdrück , daß die

^ « tdfrage nicht mehr zum Gegenstand eines Zwistes auf
sozialistischen Kongreß gemacht werden dürfe . _

Er schlage^ *4® dem Kongreß vor. daß Parteien , die sich für die Vcr-

antwortlichkeitSfrage interessierten , Vorschläge einbringen möch¬
ten und daß dann über diese Vorschläge einfach abgestimmt
würde . Redner verbreitete sich darauf über die Frage Diktatur
oder Demokratie und sprach sich mit aller Entschiedenheit dahin
aus , daß der Sozialismus auf dem Wege der Demokratie seiner
Verwirklichung entgegengeführt werden müsse.

Nach Shaws Rede ergriff namens der französischen
Dissidenten - ,Partei "

Artur Rozirr das Wort und protestiert« dagegen , daß der
Streit um die Schuldfrage begraben werde. Auch wandte er sich
gegen einen debattelosen Austausch von Erklärungen über dieses
Thema. Seine Ausführungen fanden eine sehr fühle Aufnahme.

Namens der deutschen Sozialdemokratie ant¬
wortete

Dr . Adolf Braun , welcher ausführte : Wir wollen un» einer
Diskussion nicht entziehen, wenn wir auch eine solche als frucht¬
los, unvorteilhaft und verfrüht erachten. Jene , die uns ankla-
gen , haben keinerlei Akten veröffentlicht, wir dagegen alle . Ohne
Kenntnis der Ententeakten sei aber die Besprechungder Schuld¬
frage sehr schwierig . Ein fruchtbare Arbeit kann sich nicht in
historischen Betrachtungen erschöpfen . Das Proletariat erwartet
von diesem Kongreß positive Ergebnisse.

Die Rede Brauns wurde mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen, auch nach ihrer llebersetzung ins Englische .

Shaw machte den Vorschlag , die Angelegenheit einer Kom¬
mission zur Beratung zu überweisen. Dieser Vorschlag .wurde
einstimmig angenommen .

Sodann trat Camille HuySmanS persönlich ; aber nicht für
die belgische Deleation , für eine Verlegung des Sekretariats
nach London ein . Seine Ansicht begründete er damit, daß ein¬
mal Englands Arbeiterpartei sehr stark sei, und außerdem wies
er auf die Großmachtstellung Englands hin. Die Angelegenheit
könne aber erst entschieden werden, wenn ein soeben eingetrof¬
fener Brief von Artur Henderson, der sich aus diese Frage be¬
zieht, bekannt geworden sei .

Sodann machte HuysmanS die Mitteilung , daß der Kon¬
greß voraussichtlich bis nächsten Donerstag dauern werde . Nach
seiner Meinung dürfe der Kongreß nicht auseinandergehen, be¬
vor er den Bericht der britischen Kommission , die in Rußland
'war und von der ' zwei Mitglieder , Shaw und Frau Süowden,
anwesend seien, angehört habe.

HuySmans teilte mit, daß auf Wunsch verschiedener fran¬
zösischer und belgischer Delegierten der Kongreß eine Resolution
beschließen solle zur Ehre von Jaures . Wenn er noch am Leben
wäre , wäre er sicherlich heute zugegen und würde für die Ver¬
wirklichung des Sozialismus durch die Demokratie eintreten .
Die Versammelten erhoben sich zu Ehren Jaures . Huvsmaus
erinnerte den Kongreß sodann daran , daß morgen die Schweiz
ihren nationalen Feiertag begehe und sprach dem gastlichen
Lande, das aus eigener Kraft sich feine Freiheit geschaffen habe,
die Sympathie des Kongresses aus . Die Versammlung »vurde
um 12 Uhr 30 Minuten mittags geschlossen.

Die Kommissionen.
WTB . (benf, 1 . Aug. Die vom Kongreß eingesetzten Kom¬

missionen begannen gestern nachmittag ihre Arbeiten. Die
erste Kommission schlug dem Kongreß vor , eine Kommis¬
sion zu bestellen mit dem Aufträge , Verhandlungen mit den
Gruppen , die der zweiten Internationale nicht angehören, ein¬
zuleiten , um mit diesen zusammen eine starke einheitliche In¬
ternationale zu errichten auf der Grundlage der traditionellen
und demokratischen Grundsätze des Sozialismus . Die zweite
Kommission beriet die Frage der Schuld am Kriege .
Sie beschloß, eine Unterkommission mit der Ausarbei¬
tung einer Resolution zu beauftragen . Eine dritte Kom¬
mission , die die Sozialisierung zu prüfen hat, be¬
schloß, eine Unterkommission zu ernennen . In Bezug auf die
Sozialisierung empfiehlt die Kommission die Anwendung der
demokratischen Grundsätze bei den Industriebetrieben , d . h, die
Gewährung eines Einflusses der Arbeiter auf die Gestaltung
der Betriebe . Die vierte Kominifsi 0 n , an der kein Deut¬
scher teilnimmt , beschloß, die Frage der Zulassung der in Genf
anwesenden franösischen Delegierten dein Kcngreß selbst zur
Entscheidung vorznlegen.

WTB . Genf , 1 . Äug. Die Kommission für die Veraatwort -
lichkeitSfrage des internaionalen sozialistischen Kongresses nahm
gestern unter Vorbehalt der Zustimmung der deutschen Dele¬
gation die noch nicht vollzählig in Genf erschienen ist, einstim¬
mig eine Resolution zur Kriegsschuldfrage an , in der eS heißt :

«Der Kongreß erneuert die Erklärungen der alliierten So¬
zialisten vom Juli 1915, . daß das kapitalistische System durch
lleberflutung seiner Jntereffenpolitik und seiner Rafssucht eine
der tiefsten Ursachen des Krieges ist und erklärt gleichzeitig , daß
mit demselben Ausdruck der deutschen Denkschrift , dag ein nn-
mitelbarer Anlaß hauptsächlich wenn auch nicht ausschließlich ,
in der mit Kopflosigkeit gepaarten Gewissenlosigkeit ihrer ietzt
gestürzten deutschen und österreichischen Machthaber liegen. Der
Kongreß befestigt seinen festen Willen, alle seine Kräfte der
Wiederherstellung der durch den Krieg zerstörten Welt zu wid¬
men und von nun an zu kämpfen gegen die kriegerischen Mächte
im Geiste und im Dienste der Internationale ."

Den Verhandlungen der Kommission , die diese Resolution
einstimmig beschloß, wohnte deutscherseits der Äbg . Braun
bei. Die Resolution soll Montag in einer Vollsitzung des Kon¬
gresses zur Verhandlung kommen. Für die Frage der Ab¬
rüstung hat die Kommission eine Unterkommission
gebildet.

Erste Sitzung des Völkerbnndsrates .
WTB . Paris , 31. Juli . Die Ageutur HavaS berichtet

aus San Sebastian , daß dort der BSlkerbundsrat
gestern nachmittag 5 Uhr zu einer ersten Sitzung unter dem
Vorsitze von Ginones di Leo » zusammengetreten sei. An
der Sitzung nahmen teil : Hymans, Di Cnnha, Balfour, Bour-
umiS. Tittani und Mats ui.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jl . Die Reklamezeile
8.60 JL ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß *49 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

3nnt SozilWenlmM i« Se«f.
Von Eduard Bern stein .

*

Der internationale Sozialistenkongreß, der am 31 . Inst in
Genf zusammengetreten ist, hat eine größere und bedeutungs¬
vollere Ausgabe zu erfüllen , als irgend eine der ähnlichen Kon»
forenzen der letzten Jahre . Es soll sich auf ihm entscheiden, ob
inmitten der Zerfahrenheit , die sich unter den Rückwirkungen des
Weltkrieges eines großen Teiles der sozialistischen International «
bemächtigt hat, ein Stamm von Verfechtern der bisher von ihr
hochgehaltenen Grundsätze und Ideen zusammenhält, der stark
genug ist, Vertrauen in seine Leistungskvaft zu verbreiten und
den heute an der zweiten Internationale irre gewordenen scyia-
listischen Parteien und Gruppen früher oder später den Gedanken
der Rückkehr in diese oder der Wiederherstellung der Einheit
der sozialistischen Bewegung der Kulturwelt erscheinen zu lassen«

Die Lage der sozialistischen Internationale ist heute eine
ähnliche , wie sie es vor nahezu fünfzig Jahren nach Beendigung
des deutsch- französischen Krieges gewesen war . Auch jener Krieg
hat die Wirkung gehabt, eine Spaltung der Internationale her¬
beizuführen . Nur waren die Größenverhältniffe andere. Wie
der Weltkrieg den deut ' ch-französischen Krieg an Umfang der
beteiligten Massen und an Schärfe der Gegensätze und aufge¬
wühlten Probleme übertroffen hat, so hat auch der durch ihn
verursachte Konflikt in der zweiten sozialistischen Internationale
soviel größere Massen erfaßt und soviel schärfere Gegensätze auf
die Tagesordnung gesetzt als der Konflikt von 1871/72 in der
ersten sozialistischen Internationale .

Im letzten Grunde freilich liegt dem heutigen Streit auf dem
Gebiet der Auffassung des politischen Kampfes der Arbeiter¬
klasse derselbe Gegensatz zua>-unde wie dem Streit von 1871/72.
Was damals Michael Bakunin Marx und dem Londoner Ge¬
neralrat der Internationale gegenüber verfocht, verfechten heut«
die Bolschewisten Lenin und Genossen denjenigen Sozialisten ge¬
genüber, welche in der sozialistischen Internationale die von
Marx für diese ausgestellten Grundsätze auch weiterhin in Gel¬
tung erhalten wollen.

Mar ; hatte der Internationale den möglichst weiten Rahme»
gehen wolle » , der mit der Anerkennung des KlassenkampseS der
Arlustter und der BerpAichtnng auf diesen verträglich war .
Anders Bakunin . Ihm , dem Angehörigen des despotisch regierten
Rußland , das eine prolctari ' che Klassenbewegung überhaupt noch
nicht batte, fehlte jenes Vertrauen in die sozusagen selbsttätige
Erziehungskraft des Klassenkampfes der Arbeiter, und was er
damals in Italien und der französischen Schweiz , wo er sich
vorzugsweise aufhielt vor sich sah, war auch nicht geeignet, ihm
etwas davon einzuslößen. So verlegte er sich umgekehrt darauf,
eine Bewegung zu schassen, welche die mangelnde innere Kraft
durch ein möglichst radikales Programm ersetzte. Er gründet«
den Bund der sozialistische» Demokratie ( „Alliance de la demo»
craiie soialiste "

) mit dein Ziel , die radikalen Elemente der In¬
ternationale zu dem Zwecke zusammenzufaffen. dieser eine seinen
Ideen entsprechende Halturig und Politik aufzudrängen . Das
Jahr 1872 '

ah eine ähnliche Fahnenflucht aus der zum Londoner
Generalrat haltenden Internationale sich vollziehen, wie wir sie
beute gegenüber der zweiten Internationale vor sich gehen sehen.

Nachträglich haben viele jener Ueberläuscr ihren Irrtum
eingesehen und offen eingestanden.

Heute ist es nicht wesentlich anders als damals . Auch heute
''vielen Stimmungen eine viel größere Rolle als sachgemäße den
Streitfragen auf den Grund gehende Ueberlegnngen. Wir wissen
ein wie verschwommenes Bild in dieser Hinsicht unsere Unab¬
hängigen darbieten . Anderwärts steht es jedoch durchaus nicht
wesentlich anders : Liest man zum Beispiel das Protokoll der
Osterkonferenz der britischen Independent Labour Party (I .
L. P .) , aus der mit 529 gegen 144 Stimmen die LoSIösimg von
der zweiten Internationale beschlossen wurde,

'
0 wird man bei

denen, welche für die Loslösung sprachen , die widerspruchsvoll¬
sten Meinungen vertreten finden .

In dem Augenblick , wo ich dies schreibe, liegen noch kein«
erschöpfenden Nachrichten über den Verlauf des KongreffeS der
Moskauer Internationale vor , wissen wir noch nicht ob «S gu
einem Kompromiß der strengen Moskauer Richtung mst den Par - ,
telen deS halben Weges geführt hat oder diesen letzteren von den
ersteren der Eintritt nur gegen die vorbehaltlose llnterschrei-
bung deS Moskauer Programms gestattet wird. Wie dem aber
auch sei , so haben wir jedenfalls mit der Wahrscheinlichkeit de»
Zustandekommen? der Internationalen Konferenz zu rechne«, die
von den tranzösischen Sozialisten und den deutschen Unabhängigen
in Aussicb : genommen worden ist und ichon die Zustimmung
dec Sozwlisten verschiedener anderer Länder , darunter die bri-
tische I . L . P . erhalten hat . Auf ihr soll der Zusammenschluß

'
aller wahrhaft revolutionären Sozialisten beraten werden.

Tie Genfer Konferenz wird vorher zusammentreten . Wie
ioll sie siL im Hinblick aus sie verhalten ? Ich bin der Ansicht,
daß sie nichts Besseres tun kann, als das Festhalte» an de«
Grunosätzen aussprechen, die die zweite Internationale die gan¬
zen Jahre ihres Bestehens über als die Leitgedanken ihres Kamp¬
fes auf ihre Fahne geschrieben und in die Praxis zu überführen
gesucht hat . TaS klingt konservativ, ist es aber nicht. Denn
diese Leitgedanken schreiben keine ein für allemal und für alle^
Länder festgelcgte Methode und Taktik des politischen Kampfes
vor . Sie anerkennen , daß der Fortgang der Entwicklung neue
Formen und Methoden des politischen Kampfes und der sozialisti - >
schen Arbeit möglich und notwendig macht, und behalten den Par¬
teien wie der Internationale selbst das Recht vor , für die prak¬
tische Anwendung der Leitsätze diesen Veränderungen gemäß
normative Bestimmungen zu treffen , welcke sich als notwendig
erwiesen haben, die Bewegung auä der Höhe der Entwicklung
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,gu halten . Wenn Verstöße gegen den Geist der Leitgedankenund d«r bisher beschlossenen Normgtivhestimtmaen vorgekommensind, so beweist das nichts gegen deren Güte und die Notwen ,' digkeit der sie aufrecht erhaltenden Organisation .In Bens 'werden Anklagen wegen solcher tatsächlich odervermutlich begangenen Verstöße zur Sprache kommen . Ichzweifle nicht, daß sie in echt sozialistischem Grifte ihre , Erledigungfinden werden, daß scharf in der Sache , solang« begangenegehler festzustellen sind, unparteiisch im Urteil und zielbewuhtrn den Folgerungen für dte Gesamtbewegung die '
Richtschnur derKonferenz bei ihrer Behandlung sein wird. Qp ist man in frü.Heren Jahren verfahren , so soll e» auch jetzt sein. Je mehr dieGenfer Konferenz sich fest zeigt in der Hochhaltung der Grund,

satze der Internationale , um so größere Dienst« wird st« der G«.famtbewegung leisten .
Heute sind die Geister weithin in Vcrlmrrujig gergtxn, viel-glaubt man mit neuen Formeln da« erreichen zu können,für dessen Nichtverwirklichung man irrigerweis, die alten Leitsätzeverantwortlich macht . Da gilt cs zu zeigen, daß nicht an diesenes lag und liegt, wenn das Erstrebt; rroch nicht verwirklicht ist.daß sie ihre Werbekraft unh ihren Wert als Wegweiser noch nichteingebüßt haben. Genf hat r« zeigen, dass in diesen Tage« de»Tastens und Suche ns der Stamm »och da ist. d»r sei«»« kmnpatznicht verloren hat.

Montag , den 2. August 1926.
Da es zu den Eigentümlichkeiten dieser Art von Menschengehört, daß sie ihre Tat womöglich ohne eigene Gefahr aus¬führen wollen, sy beweist ihre neueste Untat , daß sie vondem Ministeriunt Ttleki nicht mehr fürchten zu müssenglauben als von der vorhergehenden Regierung . Diesystematisch ^ Straflosigkeit des Mordes istaber eine Erscheinung, di« in einem zivilisierten Staats «wesen undenkbar ist, und als solches dürfte daher Ungarnnachgerade nicht mehr gelten , solange nicht durch mehr alsdurch bloße Worte erwiesen ist . daß di« Mörder sich nicht derstillschweigenden Zustimmung der öffentlichen Gewalt rüh¬men dürfen.
Die Nachforschungen über die Vchwindelnach»

richt der Magdeburger Zeitung .
Unser Magdeburger Parteiorgan berichtet..über da» Ergeh,nt» von Nachforschungen , di« «» im Anschluß an die Schvrn -

dekMeldungen ' der „ Magdeburger Zeitung " über die an¬
geblich geheim » n Abmachungen zwischen den Unab¬hängigen und Rußland angestellt hat . Dies« Nachforsch¬ungen haben ergeben : In Magdeburger Großbetrieben sind zumTeil im Etnverständni » mit dem Unternehmertum Detektiveals Arbeiter eingestellt, welch« di« Ausgabe haben, di« Arbeiter»

politische Ueversicht.
Der »Bad . Beobachter "

"nimmt in letzter Zeit in recht auffälliger Weise den w e i «ßenTerrorin Ungarn in Schutz und bringt fast täglichArtikel und Notizen, um ihn zu beschönigen. Besonders inder Freitagsnummer widmet er wieder 1% Spalten dieserHebung. Danach soll es gar nicht fo schlimm sein mit denMordtaten des Weißen Terrors im neuen christlichenUngarn . Der Bericht eines diplomatischen Vertreters Eng¬lands in Budapest wird als Zeuge angerufen ; desgleichenAeußerungen eines englischen Admirals Traubridge, , Aeu-
ßerungen , die eine bestimmte Tendenz der Entente an derStirne tragen .

Aus eigenem bemerkt der „Beobachter " dazu, worauf er
eigentlich hinauswill . Er schreibt :

_ , . auch in der deutschen Presse. DieserSchwindel stammt« aus unsauberen Quellen . Internationalebolschewistische und gewisse freimaurerische und jüdische Ele¬mente hatten Interesse an deren Verbreitung , weil zur Zeit dieFreimaurer in Ungarn nicht mehr so frei sind wie früher — dieLog en wurden bekanntlich aufgehoben — und das ungarischeVolk-.sich auflehnt gegen den durch die Zahl der jüdischen Bevölkerungnicht gerechtfertigten Einfluß der Juden auf da» öffentlicheLeben. In Ungarn sucht man indes zur Zeit die Parität wiederherzustellen, worunter die Juden allerdings leiden mögen, da siebisher auf verschiedenen Gebieten zu stark , d. h. in keinem Ver¬hältnis zu ihrer Zahl, vertreten waren .
"

Etwas anders verhält sich die Sache aber nun doch .Wie nämlich aus Wien berichtet wird, hat sich die Horthy-Regierung zum erstenmale herbeilassen müssen , selbst dieMachricht von einem der Greuel auszugeben, die jetzt inUngarn verübt werden dürfen , ohne einen Richter fürchtenßu müssen . Das ist wohl wie das „Neue Wiener Tagblatt "
bemerkt , darauf zurückzuführen , daß einer der beiden Er¬mordeten ein notabler Mann , der Direktor der Un -8 arischen AllgemeinenSparkasse war . Einsolcher Skandal , so meint das Blatt , Hab« sich nicht dertuschen

. lassen und der neue Ministerpräsident GrafT e l e k i habe sich genötigt gesehen, über die Schandtat sosott öffentlich zu sprechen. Dabei bleibt allerdings , wie die
„Arbeiterzeitung " schreibt, das frühere Verfahrender Vertuschung auch jetzt noch insofern bestehen , als dieamtliche Meldung die Leute, die das Budapester Kaffeehauslüberfielen, die Gäste mißhandelten und zwei von ihnen er'

,mordeten, geheimnisvoll als „zehn Männer " bezeichnet, ollwohl es kaum zweifelhaft ist, daß die Uebeltäter, die ja inaller Oeffentlichkeit handelten, zum mindesten der Gat¬tung nach bekannt sind. Es ist in der Tat nicht fraglich ,daß sie jenen Kreisen angehören, die seit dem Umsturz derRäteherrschaft und — das kann wohl einmal gesagt werdenunter den merkwürdig unachtsamen Augender an andern Orten so achffamen Ententekommis 'sion das Land in der schändlichsten Weise terrorisieren

. . Stimmungsbildern aus der MagdeburgerArbeiterschaft verarbeitet und i« langen Telephongesprächennach Berlin an die Hauptzentrale weitergegeben. Die BerlinerHauptzentrale ist di« antibolschewistische Liga, die sich verschie 'dene Firmennamen gegeben hat.

Die Nachricht über da» angebliche Abkommen der Unab»hängigen mit der Sowjetregierung war derart auffallend, daßwir hinter dl« damalige Wolffmeldung ein dicke » Frage »zeichen machen mußten . Merkwürdigerweise will aber die
..Neue Bad . LandeSzeituna " an den Reinfall ihre»
demokratischen Schwesterorgan» in Magdeburg noch nicht glau¬ben, indem sie die Meldung de» »Vorwärt »", daß die Nachrichtvon A bis Z erlogen ist, nach wie vor in Frage stellt und ersteine Erklärung der „Magdeburger Ztg. " abwarten will. Istvielleicht der Wunsch Vater ihres starken Glauben »?

Das „leete Stroh " der „Bad . Presse ".
Die »unparteiisch" sein wollende »Badische Presse "

nimmt sich heran », den internationalen Sozialisten -Kongreß inGenf wie folgt zu begrüßen : »Gestern sollte der international «Sozialistenkongreß in Genf sein« Verhandlungen beginnen . Wieüblich , wird bei dieser Gelegenheit viel leere» Stroh gedroschen".Wa» da» Blatt sonst über die Aufgaben de» Genfer Berg¬arbeiterkongresse» und die Aufgaben der Internationale schreibt ,ist «ine Entgegnung nicht wert . E» ist in Wirklichkeit » leeresStroh ", der Grundstoff jenes bekannten Düngemittel », zu demdie »Badische Presse" von jeher reichlich beigesteuert hat. Wenndas Blatt vom Sozialismu » noch nichts begriffen hat , gutl Aberwie kommt man dazu, den Sozialistenkongretz quasi« im B»r«
schuß zu verdächtigen und »n begeifern?

Wir haben dem Blatt , da» sich al» neutrale » Inseraten »Papier in die Wohnungen de» arbeitenden Volke» einschleicht,schon öfter die Heuchlerma»ke vom Gesicht gezogen . Wann « er»die Arbeiter, die diesem Blatte in sträflicher Gedankenlosigkeitnoch Gastrecht gewähren, die einzig richtige Schlußfolgerungziehen?

Kein unabhängiges Organ im Saargebiet .
Saarbrücken, 31. Juli . Die „Freiheit ", da» Organ der

unabhängigen sozialdemokratischenPartei in Saarbrücken, Kim
digt an . daß sie wegen der durch die Wahlen entstandenendrückenden Schuldenlast ihr Erscheinen einstellen müsse.

Gewerkschaftliches.
BetriebSräte -Konserenz drr Eisenbahner.

Der Deutsche Elsenbahnerverband , Bezirk Baden (bisherVerband des Deutschen Verkehrspersonals ) hatte auf den Lö .und LS. Juli eine Konferenz der bei ihm organisierten Be¬triebsräte nach Karlsruhe (Restauration Auerhahn ) einberufenVertreten waren 80 Dienststellen im Bereich der Eifenbahn-
aeneraldirektion Karlsruhe durch 150 Kollegen, einschließlichder Vorsitzenden der örtlichen Verwaltungsstellen der Organi¬sation . Die Konferenz wurde vom derzeitigen Vertreter der
Bezirksleitung , Kollegen Vürkl « geleitet und nahm tm gan¬zen einen durchau» harmonischen Verlauf . Eine Eängerab
teilung de» Gesangverein » „Lassollia " begrüßte die Dele¬
gierten mit dem stimmungsvollen Chor : »Ich warte Dein ", wo¬
für auch an dieser Stelle Dank ausgesprochen sei.

Die Konferenz beschäftigte sich in der Hauptsache tnüAusstellung von Richtlinien für die Tätigkeit der Betriebim Eisenbahnbetrieb .
Kollege 8 t ö h r e r , Vorsitzender de» Betrieb -rat»Hauptwerkstäte Karlsruhe , hat es trefflich Vorständen in ei,vorzüglichen Referat die ganze Materie zu behandelnRichtlinien vorzulegen, die nach einigen unwesentlichenrur -gcn einstimmig »utgchechen wurden . Der Referent zeiinnerhalb eines wertgesteckten Rahmen» ein vorzügliche »Von den« Grundgedanken der wirtschaftlichen Räteidee, beipraktisch , Verwirklichung dazu führen wird, die produksiAKräfte unseres Volkes zu befreien von der kapitalistiscĥKnechtsckxrst und au» ihm bestimmende Faktoren der Produltj»zu machen . Unbedingt« Voraussetzung hierzu sei jedochgrundlegende Schulung , ein Vertrautmachen mit bSZusammenhängen unserer Volkswirtschaft und strenge Se» ,erziohung zu charakterfesten Persönlichkeiten Die Betriebstkönnen ihre groß, Aufgabe nicht gegen , sondern nur im engsil,Zusammenwirken mit den Gewerkschaften erfüllen , welchekenntni» bei der großen Mehrzahl der Betriebsräte sich

durchgerungen hat, wie au » der Berliner Konferenz de» «tu?
meinen Deutschen Geweckschastsbundes ersichtlich ist. ^

Die Konferenz verlangt vor allen Dingen ein Mitb « ,stimmungSrecht bei der Einstellung und Entlassung, soW.Versetzung der Arbeiter und ein enges Zusammenwirken «ffder geistigen Arbeiterschaft, wa» aber erst nach Schaffung ein«Beamtrnrätegesehr », dessen rasche Erledigung von der Reichen,gierung gefordert werden muß, möglich sein wird. Di« Korse,renz legt außerdem besonderen Wert auf Einsetzung einer 8n ,tretung der Betriebsräte bei der Egd und der Zweigstelle B>de» R .V .M . ®» sollen diesbezügliche Verhandlungen gef wwerden, wobei zum Ausdruck kommen muß, daß die BettchArät ; nicht ohne weitere» gewillt sind, für alle möglichen Mz»nahmen der Verwaltung mitverantwortlich zu sein , wenn ihm»nickst andererseits ein trü stich« » Mitbestüniunngrecht und bqnötige Einfluß auf den Verwaltungsapparat gesichert wirtz.In der sehr regen Aussprache wurde scharfe Kritik
dem reaktionären Treiben verschiedener Herren tfider Egd geübt und verlangt daß die vom Deutschen Eisensnerverband schon längst geforderte Demokratisierungendlich einmal vorgenommen wird, was sich aber nur dann »
möglichen läßt , wenn dte als besonders reaktionär bekanntê
Personen mit dem Personal nicht mehr in Berührung kommenDie Konferenz nahm de» wetteren Stellung zu den bereit»bekannt gewordenen, für Polen bestimmte Militär ,und Waffentransporten durch Deutschland und nah,mit großer Befriedigung Kenntnis von dem Beschluß ba
Hauptvorstandes des D . E. G., daß derartige Transport ,mit allen zu Gebote stehenden Mitteln verhindert wer,den müssen.

Der neueste Stand des Reichslohntarifs und der
ReichrbesoldungSordnung waren ebenfall» Gegch,stand längerer Erörterungen , worüber Kollege B ü r k l e berich,tete. Die Haltung der bürgerlichen Parteien , « )deren Konto die Verschleppung der ganzen Frage zu setzen ist.wurde entsprechend unter die Lupe genommen.Einen weiteren Gegenstand der Verhandlungen bildet« die
allgemeine Lebensmittelversorgung und inrbef« .dere di« Versorgung unserer heimischen Bevölkerung mit Obst.Die Konferenz stellt« sich dabei auf den Standpunkt , daß Handin Hand mit der eingesetzten PreiSfestsetzungS- und Ueberwa-
chungskommiffion in Karlsruhe gearbeitet werden und, wem,
notwendig, das Sisenbahnpersonal aktiv eingreifen muß.

Zusammenfassend darf gesagt werden, daß dies« erste ofchzielle Betrieb»rät «konser «nz der freiorganisterten Eisenbahn«Badens sich ihrer Ausgabe voll bewußt war und keinen Zweifeldarüber gelassen bat , daß dir Rechte und Befugnisse der Perse-nalvertretung unbedingt über den engbegrenzten Rahmen de»
BetriehSrätegesetze» bez« . Verordnungen hinaus erweitert wer»den müssen. B-».

* Radolfzell, 28 . Juli . In den letzten Tagen fand hie,der 1. Delegiertentag des Bezirk» Baden der Gewerkschaft beut« I
scher l^okonwtivführer statt . Der Kreisvorsitzende Lok.-FührerW. Ludwig au» Karlsruhe erstattete dabei den VerbandSbe»
richt, aus dem hervorging, daß der Kreis 3000 Mitglieder, fomstfast alle Lokomotivführer und Anwärter umfaßt . Die nächst:
BezttkSversammlung soll in Lauda stattftnden.

SensrrenrcbLkttbemgung .
Gengenbach. Das Gewerkschaftskartell beruft auf Eon«»

tag , 8. August , nachmittags halb 8 Uhr im Lindensaal «ine öf¬fentliche Versammlung ein . Herr Was « « , 8 »
schäftsführer des Konsumvereins Baden-Baden, spricht über
„ Genossenschaftslvesen

"
. Die Arbetter 'chaft, sowie die konsumü»

rende Bevölkerung ist zu dieser Versammlung freundltchst ein¬
geladen.
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Hm md Heinz Kirch.
Novelle von Theodor Storni .

In dieser Ehe wurde nach ein paar Jahren ein Knabegeboren und mit derselben Sparsamkeit erzogen . „All wed-der 'n- Dreling umsünst utgeb'n ! " Dies geflügelte Wort
lief einmal durch die Stadt ; Hans Adam hatte eS feinerFrau zugeworfen, als sie ihrem Jungen am Werktag einen
Sirupskuchen gekauft hatte. Trotz dieser dem Geize rechtnahe verwandten Genauigkett war und blieb der Kapitän
«in zuverlässiger Geschäftsmann, der jeden ungeziemendenDotteil von sich wies ; nicht nur infolge einer angeborenen
Rechffchaffenheit , sondern ebensosehr seines Ehrgeizes. Den
Mlatz im Schifferstuhle hatte er sich errungen : jetzt schweb¬ten höhere Würden , denen er nichts vergeben durfte, vor
seinen Sinnen : denn auch die Sitze im Magistratskollegium,fvenn sie auch meist den größten Familien angehörten,waren mitunter von dem kleineren Vürgerstande aus besetztworden. Jedenfalls , seinem Heinz sollte der Weg dazu ge¬bahnt werden : sagten die Leute doch, er sei sein Ebenbild:die fest auslugenden Augen, der Kopf voll schwarzbrauner
Locken seien väterliche Erbschaft , nur statt des krummen
Rückens habe er den schlanken Wuchs der Mutter .Was Hans Kirch an Zärtlichkeit besaß , das gab er sei¬
nem Jungen : bei jeder Heimkehr lugte er schon vor dem
Marder durch sein Glas , ob er am Hafenplatz ihn nicht ge¬
wahren könne : kamen dann nach der Landung Mutter und
Kind auf Deck, so hob er zuerst den kleinen Heinz auf sei-
nen Arm, bevor er seiner Frau die Hand zum Willkom -
Men gab.

Als Heinz das sechste Jahr erreicht hatte, nahm ihn der
Later zum erstenmal mit sich auf die Fahrt , als „Spiel¬
regel ". , wie er sagte ; die Mutter sah ihnen mit besorgten
Augen nach : der Knabe aber freute sich über sein blankes'
Hütchen und lief jubelnd über das schmale Brett an Bord ;
rr freute sich , schon jetzt ein Schiffer zu werden wie sein
tzMer, und nahm sich igt Stillen vor, recht tüchttg mitzu¬

helfen . Frühmorgens waren sie ausgelaufen : nun beschien
sie die Mittagssonne auf der blauen Ostsee, über die einlauer Sommerwind das Schiff nur langsam vorwärts trieb .
Nach dem Essen , bevor der Kapitän zur Mittagsruhe in die
Kajüte ging , wurde Heinz dem Schiffsjungen ««vertraut ,der mit dem Spleißen zerrissener Taue auf dem Deck be¬
schäftigt war : auch der Knabe erhielt ein paar Tauenden ,die er eifrig ineinander zu verflechten strebte.

Nach einer Stunde etwa stieg HastS Kirch wieder aus
seiner Kajüte und rief, noch halb im Tauniel : „Heinz,Komm her, Heinz: wir wollen Kaffee trinken !

" Aberweder der Knabe selbst noch eine Antwort kam auf diesen
Nuf^ statt dessen klang drüben vom Bugspriet her der Ge¬
sang einer Kinderstimme. HanS Kirch wurde blaß wie der
Tod : denn dort , fast auf der äußersten Spitze, hatte er
seinen Heinz erblickt. Auf der Luvseite , behaglich an das
matt geschwellte Segel lehnend, saß der Knabe, als ob er
hier von seiner Arbeit ruhe. Als er seinen Vater gewahrte,nickte er ihm freundlich zu : dann sang er unbekümmertiveiter, während am Bug das Wasser rauschte : seine großen
Kinderaugen leuchteten , sein schwarzbraunes Haar weht«in der sanften Brise. .

HanK Kirch aber stand unbeweglich , gelähmt von der
Ratlosigkeit der Angst ; nur er wußte, wie leicht bei der
schwachen Luftströmung das Segel .flattern und vor feinen
Augen das Kind in die Tiefe schleudern konnte . Er wollte
rufen ; aber noch zwischen den Zähnen erstickte er den Ruf :Kinder, wie Nachtwandler, muß man ja gewähren lassen ;dann wieder wollte er das Boot aussetzen und nach dem
Bug des Schiffes rudern ; aber auch das verwarf er. Da
kam von dem Knaben selbst die Entscheidung : das Singen
hatte er satt, er wollte jetzt zu seinem Vater und dem seine
Taue zeigen . Behutsam, entlang dem unteren Rande des
Segels , das nach wie vor sich ihm zur Seite blähte, nahm
er seinen Rückweg ; eine Möwe schrie hoch oben in der Lust,er sah empor und kletterte dann ruhig weiter. Mit stocken -
dem Atem stand Hans Kirch noch immer neben der Kajüte :

seine Augen folgten jeder Bewegung seiner Kindes, ofijob er eS mit seinen Blicken hallen müsse. Da plötzlich , bv
einer kaum merklichen Wendung des Schiffes, fuhr er mss
dem Kopf herum : „Backbord ! " schrie er nach der Steuei-
feite ; „Backbord ! " , als ob es ihm die Bmst zersprengen soAUnd der Mann am Steuer folgte mit leisem Druck b®
Hand, und die eingesunkene Leinwand de» Segel» sM
sich auf» neue.

Jr .i selben Augenblick war der Knabe fröhllch aufs
deck gesPrun -. - n , nur tief er „ist o^ögebreitetev Armen
den Vater zu. Dte Zähne des gefahrgewohnten Mann>
schlugen noch aneinander : „Heinz, Heinz , das tust du r&w
wieder! " Krampfhaft preßte er den Knaben an sich ; abe
schon begann die überstandene Angst dem Zorne gegen ihr«^Urheber Platz zu machen . „Da » tust du mir nicht wieder!
Noch einmal sagte er es ; aber ein dumpfe» Grollen klang
jetzt in seiner Stimme ; seine Hand hob sich, als wollet
sie auf den Knaben fallen lassen, der erstaunt und furchtsam
zu ibm aufblickte.

Es sollte für diesmal nicht dahin kommen ; der 3#*
des Kapitäns sprang auf den Schiffsjungen über, der eM
in seiner lässigen Weise an ihm vorüberschieben wollte: a«?mit entsetzten Augen mußte der kleine Heinz es ansehen - wi°
sein Freund Jürgen , er wußte nicht weshalb, von seinesVater auf da» grausamste gezüchtigt wurde,.- Al» tm nächsten Frühjahr HanS Kirch seî
Heinz wieder einmal mit miss Schiff nehmen wollte,

'
dieser sich versteckt und mußte, als er endlich aufgefwurde, mit Gewalt an Bord gebracht werden: auch saßdiesmal nicht mehr singend unterm Klüversegel : er fürD
seinen Vater und trotzte ihm doch zugleich. Die Zärtliöde» letzteren kam gleicherweise immer seltener zutage ,mehr der eigene Wille in dem Kinde wuchs ; glaubte
doch selber nur den Erben seiner aufstrebenden Pläne V
dem Sohn zu lieben.

(Fortsetzung folgt.)
•jüSsaÄ . -

ES



SrSe ;
pksache miTj?
-r S3etrieBŝ |
lriebsrat »
nben in ehL
ehandeln ,3
glichen tag ,
^ r --nt gci ^' SUgk' che, Utateibee, bejw
>re Produkts
kapitalistis ^

ber Produktj»
sei jedoch «2
»chen mit btt
strenge Selb»,e Betrieb-rtz,
>ur im enM,:n, welche
»t» sich b«r«^
«nz de, aUo*.tft. ^
ein SRttfc, ,
tlajsung. jatiu« nwirken E
chaffung ein«
der Reichs

. Die flonf6
Ng einer Ver.
igstelle Bad«,
rngen gefM
die Bettel »

öglichen
t, wenn ihn«,
echt und fc,
jert wich ,
jrfe Kritik «,
- Herren W
hen Eisenöch
tifierunj
nur bann et.
lär bekannt«,
eung kommen .
>u den bereit»

Militär ,
>d und naW
Beschluß dq
ransporte
n d e r t w»

fr und da »
falls Gegtss »-
trkle b«
: eien ,
zu setzen ist

m bildet« Me
mb inrbesm,
ng mit Obst,
kt, daß Hand
ind UebeKba-
r und, wenn
muß.

ff« erst« oM
Eisenbahn«

einen Zw,fick
se der Perse.
Rahmen d«?
cweitert wer.

B-e.

rn fand hi«
rischaft deui.

Lok.»Führei
BerbandSbe «

zlieder , somit
Die nächste

Gk. l7K Montag, den 2. August 1920. CeSel .

>g .
auf Sonn-

aal eine ö f •
asem , die*
spricht Ü6«
>ie konsumie -
ndlichst ein' 1

RinbcJ, oll
Plötzlich,
fuhr er mil
der Steu
cengen so

Druck i«
iegelS füllte

!lans

Deutscher LdeichstUA.
/ Berlin , 31 . Juli .

A-u3 und Tribünen sind schwach besetzt. Der zur Beratung
» ted * Gesetzentwurf verlangt
^ ftounS aller in der Bevölkerung vorhandenen Militärwaffen

m Reichskommissar zu bestimmenden Stellen . Wer inner -
““

„fw festgesetzten Frist die Waffen nicht abliefert, wird mit
SlÄKmiS nicht unter drei Monaten und mit Geldstrafen bis
AWlX , Mk. bestraft.

« «jchrminister Koch : Es ist uns hier eine ungeheure Auf-
-v auferlegt, die wir nur mit der Bevölkerung lösen können.

siTi » um so schwerer , als die Frist so kurz bemeffen ist, daß“T « -jch sich nicht zuerst mit den einzelnen Ländern ins Be-
dtaMt setzen kann. Die Zahl der Waffen wird auf 1,9 Millio-"
ist geschätzt. Erschwert wird die Sache durch das Mißtrauen in

-mem Flügel der Bevölkerung gegen den anderen . Es kommt
^ auf an, das Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit der Regie¬
rst , zu beseitigen . Abzugeben sind die Waffen nur an eine
stm»Iitische Stelle , also auch nicht an die Reichswehr. Deutsch -

darf nicht länger in zwei Lager zerfallen , die sich gegen -
rStte für Bolschewisten und Kappisten halten . Die Regierung
mjch ihre Aufgabe mit allem Ernst übernehmen, damit wir
wieder ein Kulturvolk werden statt ein Volk zu sein, das in
« affen steht.

Abg . Lübbering (Soz .) : Meine Partei ist zur Mitarbeit
bereit, verlangt aber Maßnahmen , damit das Gesetz nicht zu
«me« Ausnahmegesetz für die Arbeiter wird. Wenn
bestimmte Organisationen bis zur Durchführung im Besitz der
Kaffen bleiben sollen, sind damit die reaktionären Selbstschutz -
Kuppen gemeint? Gegen die Mannschaften läßt sich nichts sagen.
Die verfaffungstreue Bevölkerung steht aber den Führern , die
fast alle vom Kappgeist erfüllt find, mit Mißtrauen gegenüber.
>DaS Verbot dieser Selbstschutzarmee ist nötig und muß im Gesetz
^ gesprochen werden.

Abg. Ernst (U . S . ) : Die Vorlage ist unbrauchbar, denn sie
« ht von falschen Voraussetzungen aus . Das Gesetz ist ein Aus¬
nahmegesetz gegen die Linke . Die Entwaffnung wird überhaupt
kein wesentliches Ergebnis haben, denn die Waffen find mei¬
stens verschoben.

Der bayerische Gesandte verweist darauf , daß die bayerische
Sicherheitswehr ,ans dem Prinzip der Freiwilligkeit beruht und
Mr zum Schutzs von Ruhe und Ordnung da ist. Im übrigen
habe ich zu erklären, daß nach den Ergebnissen von Spa die
bayerische Regierung sich den Anforderungen nicht entziehen
wird, die die Reichsregierung an sie stellen wird.

Abg. Dr . Roesicke (D . V. ) : Ich stelle fest, daß unter den
Augen der Behörden von Roten Arbeiterbataillonen täglich exer¬
ziert wird. Zuerst müssen die unruhigen Elemente die Waffen
niederlegen, damit wir wieder zur Ordnung kommen . Damit
L» bei der Waffenabgabe ordnungsmäßig zugeht, muß der
Reirhskommissar durch einen parlamentarischen Ausschuß kon
tiMert werden.

Abg . HaaS (Dem .) s Die Unabhängigen find doch von An
fang an für die bedingungslose Unterzeichnung
der Versailler Vertrags eingetreten . Da haben sie jetzt am
allerwenrgsten Anlaß , Schwierigkeiten zu machen , wo e§ sich
um ein« Konsequenz des Vertrags handelt. Wir müssen so weit
kommen , daß die Waffen überhaupt nur noch in den Händen
staatlich anerkannter Organe sich befinden.

Abg . Frau Zetkin (Kom.) : Der Entwurf , der die Arbeiter
«ehrlos macht , ist für uns unannehmbar .

Abg. Gildenmeister (D . V. ) : Daß das Gesetz paritätisch aus
geführt werden mutz, fit selbstverständlich .

Abg. Anterleitner (U . S . ) : Wir zweifeln nicht an der ehr¬
lichen Gesinnung des bayerischen Gesandten, aber Herrn von
Kahr stehen wir zweifelnd gegenüber. Wir halten es für aus¬
geschlossen . daß die Entwaffnung in Bayern widerstandslos
boechgeführt wird.

Reichshandelsminister Hamm : Die Angriffe gegen Herrn
i*« Kahr sind vollständig gegenstandslos. Bayern wird treu am
Huche festhalten, so lange das Reich eine Demokratie ist.
t Reichsminister Koch : Das Gesetz muß ordnnugsgemätz
dmchgeführt werden, sonst stehen wir vor der Besetzung preu¬
ßischen Gebietes.

Abg. Simon (N . <5 .)
'
: Die Regierung Kahrs ist durch einen

Staatsstreich zur Herrschaft gelangt . (Widerspruch.)
Nach weiterer Debate geht die Vorlage cm einen A u S -

schuß. Ohne Debatte angenommen wird in 2. Lesung eine
Verfassungsänderung, wonach für das nächste eine Jahr die
^ eußischen Reichsratsstimmen der Mitglieder der preußischen
Regierung abgegeben werden können. . Danach wird die

2. Lesung des ergänzten RothauShalts bei der Reichspost
Berwaltnug

Ktgescht.
^ Reichspostmimster GiesbertS : Die Personalausgaben der

find enorm^gestiegen , noch mehr als die der Eisenbahnen
Staatssekretär Lewald: Ohne Personalakten kann keine

Verwaltung auskommen.
Abg. Bruhn (D .N. ) empfiehlt einen Antrag seiner Partei

Wch Beseitigung des Fernsprrchdarlehens von 1000 Mk.
Reichsfinanminister Dr . Wirth : Die Erledigung der Besol

mmgsordnung in den Ländern war ein Unglück für das ReichES geht nicht an , daß sich wenige Restbeamten der Länder er
heblich besser stellen als die Reichsbeamten. Meine Haupiauf
3"be ist, ob ich die Beamtengehälter noch länger bezahlen kann.«usS Peinlichste berührt wurde ich durch ein Schreiben der
Essenbahnerorganisation, wodurch mit einem Streik gedroht“ ttb, fall? nicht durch eine bündige Erklärung des Hauptaus
Gusses und des Reichstags bis zum 31 . Juli 3 Uhr die Gewäh
J-ung der Eisenbahnerwiinsche zugesagt wird . (Hört , hörts)

mnn sich keine Volksvertretung bieten lassen . (S ?hr richtig !'w dem Augenblick, in dem ich die Eisenbahnerwünsche nicht er
jWIcn werde , wird mir in dieser Weise die Pistole * uf die Brust
^ seht. Wir sind es uns schuldig , erst die Klärung der Ange -
s^ nheit abuwarten . Der große Eisenbahnervcrband will nichts

der Sache wissen .
r . ^ iriisterialdirektor Brcdow : Das Fcrnsprechdarleben mutz
vewehalten werden, wenn der weitere Ausbau des Fernsprcch

erfolgen soll .
, ^ bg . Jaud (Bayer . V . P . ) : Die Streikandrohung der Elfen
3T t,

m Weisen wir als Versuch eines Druckes auf die Regierung»nd ^Parlament zurück .
ein » 9" dorthin (D . V . ) : Das Ultimatum der Eisenbahner ist" Verbrechen am Volke. Wir werden uns davon in keiner"^ beeinflussen lassen ." bg . Oezk (Soz . ) protestiert gegen politische Ueberwachun
001 £2n Ferngesprächen.

Abg. Höfte (Ztr . ) : Es ist mir aus Eisenbabnerkreiscn mit
"" " ^ worden daß es sich um kein Ultimatum bandelt.

Minister Giesberts bestreiet daß eine politische Ueberwach
3 von Ferngesprächen stattfindet.-. er Antrag der Deutsch -Naionalen betreffend die Beseiti

^ "8 des Fernivrechdarlehens wird abgelehnt . Die frnt
r *'eWng des Ausschusses auf Hinausschiebung der Erhöhung
_ ^ ostzeitungsgebühr bis zum 1 . Januar 1921 wird a n g c

w M e n. Der Posthaushalt wird bewilligt .
. Montag 1 Uhr Fortsetzung. Vorher dritte Lesung des An

auf Ersaß eines Amnestiegesetzes . Schluß 6 Uhr

Die Ueranittwimtgcn im Ulelfkrieg.
Denkrede Denkschrift an den Genfer $oziali$tenkongref).

(Schluß .)
Lagen also die tieferen Ursachen des Weltkriegs in den

imperialistischen Strömungen aller Länder und in der unglück¬
lichen Mächtekonstellation, so lag sein unmittelbarer Anlaß
hauptsächlich , wen» auch nicht ausschließlich , bei der mit Kopf ,
lofigkeit gepaarten Gewissenlosigkeit der jetzt gestürzte« deut¬
schen und österetchischen Machthaber. Ihre Schuld führte zuihrem Sturz , der Zusammenbruch der Mittelmächte schuf dem
Imperialismus der Weststaaten freie Bahn zur Erreichung
längst verfolgter imperialistischer Ziele.

Die deutsche Sozialdemokratie mag in ihrer Haltung wäh¬rend des Krieges im einzelnen Fehler begangen haben, und
ganz besonders ist sie natürlich so wenig wie irgendeine andere
Partei , imstande, alle persönlichen Aeußerungen einzelner Mit¬
glieder mit ihrer Verantwortung zu decken . Sie ist indes auch
heute noch der Ueberzeugung, daß ihr die Grundlinien ihres
Verhaltens durch die Ereignisse selbst vorgeschrieben waren,und sie kann sich auch heute noch keinen Vorwurf daraus ma¬
chen, daß sie nach Kräften bestrebt war , den Sieg eines feind,
lichen Imperialismus über ihr eigenes Volk zu verhindern. Sie
betrachtet es auf der anderen Seite als selbstverständlich , daßdie englischen , französischen und belgischen Genossen das Ihretaten um einen Sieg des deutschen Militarismus und Anne-
xionismus entgegenzuwirken und daß sie sich ebensowenig aufden guten Willen der deuffchen Sozialdemokratie verlassen konn -ten, eine imperialistische Ausnutzung eines deuffchen Sieges
unmöglich zu machen, wie die deuffchen Sozialdemokraten sichden feindlichen Waffen unterwerfen konnten in der Hoffnung,der ausländische Sozialismus werde einem geschlagenen deub'
chen Volke zu einem Frieden der Gerechtigkeit verhelfen.

Wenn die Sozialisten von beiden Seiten gegeneinander
Vorwüffe erheben, daß sie die Ausschreitungen des Annexionistmus nicht»mit genügender Schärfe bekämpft hätten — auch die
deutsche Sozialdemokratie glaubt gegen die ausländischen So¬
zialisten diesen Vorwurf erheben zu können —, so liegt der tie¬
fere Grunds eines solchen Versagens im allgemeinen wohl in
der Schwierigkeit des Problems selbst. Wie schwer, ja wie un^
möglich es ist, gegen einen siegreichen oder sich siegreich dün>
kenden Jmperialimus die Ansprüche internationaler sozialisti
cher Gerechtigkeit durchzusetzen , haben die Sozialisten auf bei
de» Seiten der Reihe nach erfahren müssen.

Der Kampf gegen den heimischen Imperialismus hatteuns
^deutsche Sozialdemokraten in eine Lage gebracht , die die

wusländischen Genossen während des Krieges selbst beim bestenWillen nicht verstehen konnten. Sie glaubten es mit einem
einheitlichen Dentfchlaitd zu tun zu haben, mit einem erobe¬
rungslustigen Kaiser an der Spitze, dem die sozialdemokratischenArbeiter blindgehorsam folgten. In Wirklichkeit war Deutsch¬land — durch die Schuld der alldeutschen Annexionisten — vom
ersten Tage des Krieges an gespalten. Erst Veröffentlichungen,die nach dem Kriege erfolgt sind, ganz besonders die Aussagenvor dem parlamentarischen Untersuchungsausschuß, haben dem
Ausland die ganze Schärfe dieses inneren Kampfes und die
Gruppierung der Kräfte in ihm enthüllt . Die treibende Kraft
des Kampfes gegen die Militärpartei war von Anfang an die
Sozialdemokratie , der Kampf konnte aber nur aus dem Boden
der Landesverteidigung geführt werden. Verließ die Sozial¬
demokratie diesen Boden, so trennte sic sich von Bundesgenossen,die zu stärken die einfachste taktische Erwägung gebot . Erschie¬nen wir als die „vaterlandslosen Gesellen" als die wir vor dem
Kriege hingestellt worden waren , so batte die Militärpartei leich¬tes Spiel . Wenn wir also den Ton , in dem wir uns zum
Schuhe unseres Landes bereit erklärten , gelegentlich forcierten,
c taten wir das , um zu zeigen, daß niemand berechtigt sei,
seine bessere Vaterlandsliebe gegen uns auszuspielcn ; wir
taten* es, um zu zeigen, daß wir , die wir für den Verständi-
gungsftieden eintraten , für Deutschland kämpften gegen die¬
jenigen , die Deutschland verdarben . Durch unser Bekenntnis
zur Landesverteidigung wollten wir uns nicht der Militär -
Partei unterwerfen , sondern im Gegenteil die Kraft finden, sie
zu bekämpfen. Daraus ergaben sich taktische Situationen , die
dem Ausland ebenso unverständlich bleiben mußten , wie uns

manche Vorkommnisse im Ausland , die wir nur kopfschüttelnd,
betrachten konnten.

Heute jedoch sollte die Stunde gekommen sein , in der sich
die arbeitenden Völker aller Länder wieder verstehen lernen.
Und so stehen wir nicht an, offen auszusprechen: Wir deuffchen
Sozialdemokraten verstehen die Enttäuschung, die wir vielen
von Euch, Genossen der vormals feindlichen Länder, bereiteten,
wir verstehen Eure Erbitterung . Ihr saht nur das kaiserliche
Deuffchland, das in Euren Augen wie ein toller Hund über
die Welt herfiel, Ihr sähet nur den deuffchen Militarismus ,
der auf fremdem Boden wütete wie ein wildes Tier — und
unser Verhalten schien vielen von Euch nichts anderes als Mit¬
schuld und Beteiligung an solchen Gräueln . Wir aber sahen ein
Volk, das sich angegriffen glaubte , das mit den höchsten Opfern
sein nationales Dasein verteidigte und das wußte, daß es am
Tage seiner Niederlage einem erbarmungslosen Gegner ins
Auge blicken würde . Wir sahen ein Volk, das in solchem Wissen
Ungeheures leistete und Unnennbares erduldete, wir sahen die
wachsende Uebermacht der Gegner und fühlten die würgende
Hand der Hungerblockade an unserer KeUe. Wenn sich unser
Empfinden gegen vieles aufbäumte , was wir von der Kriegs¬
leitung unserer Machthaber erfuhren — vieles erfuhren wir
nicht —, so sagten wir nnS doch auch, daß eine Kriegführung,
dir Kinder und Frauen , Kranke und Greise dem Hungertod
überlieferte , mit keiner ander « über den Grad der beidersei .
tigen Moralität rechten könne.

Mögen wir auch Fehler begangen haben, wir können eS
nicht als Fehler betrachten, daß wir den Worten Eurer Staats¬
männer nicht trauten , die listig um unsere Hilfe warben, uns
unsere Waffen mit tönenden Versprechungen abzuschmeicheln
versuchten und schließlich , als wir waffenlos waren , ihr Wort
brachen ! Sie mögen nicht schlechter gewesen sein als unsere
Machthaber, aber besser waren sie ganz gewiß nicht. Und ihrer
war schließlich der Erfolg . Ihr seht , was geworden ist ; es fft
eben das, was wir zu verhindern bestrebt waren ! Ihr seht,
daß der Sieg , um den sich so viele von Euch bemüht haben, ein
Sieg des Kapitalismus geworden ist, der gekrönt ist von einem
Frieden der Gewalt . Euch ist jetzt die Aufgabe zugefallen, die
internationale Gerechtigkeit herzustellen, die durch diesen Frie¬
den kaum weniger schwer verletzt ist, als sie je durch einen
„ deutschen Frieden " verletzt werden konnte, uns die Aufgabe,
de« Geist der Revanche zu bannen , der durch den Versuch , altes
Unrecht durch neues Unrecht gutzumachen, in den alten Fehler¬
lreis zurückfällt. Gemeinsam ist uns die Aufgabe, nach Maß¬
gabe der Verhältnisse unserer Länder für den Aufstieg des ar -
beitenden Volkes und für den Sieg des Sozialismus zu wir¬
ken, für den Geist der internationalen Solidarität , der allein
die klaffenden Wunden des Krieges zu heilen imstande fft. Ge¬
meinsam ist uns die Auigabe , cm die Stelle einer imperialisti¬
schen Karikatur des Völkerbundes den sozialistischen Völkerbund
zu setzen.

Tie Schuld derer , die aus Gewissenlosigkeit , Vorurteil und
Angst den Krieg entzündeten , ist ebenso schwer wie die Schuld
jener , die die Welt mit neuen Kriegsgefahren schwängerten ,
Jugoslawen und Italiener , Polen und Tschechoslowaken, Ukrai¬
ner und Polen gegeneinander trieben und >xine siebenfache
deutsche Jrredenta schufen . Ihr habt das nicht verhindert,kanntet es nicht ! Ja , manche von Euch wollten cs auch nicht!
Doch es ist nicht die Zeit , miteinander zu rechten .

Wir Sozialisten aus beiden Heereslagern des Weltkrieges
sollen aufrichtig genug sein zu sagen, daß wir einander ßehrviel schuldig geblieben sinh , und wir solle« klarsehend genug
sein , zu erkennen, daß dieses beiderseitige Versagen
darauf zurückzuführen ist, daß unsere Kräfte den Elementar -
kräften, die der Krieg entfesselte, nicht gewachsen waren. Wenn
uns Kritik und Selbstkritik nötig sind, so ist uns allen vor allem
eins nötig : stärker zu werden , so stark , daß keine Macht
das nun geschlossene Kriegstor , das unserer Bewachung anver¬
trant ist, jemals wieder öffnen kagn . Diese Kraft können wir
nicht gewinnen durch Selbstzerfleischinng und Zersplitterung,
sondern nur durch die nationale und internationale Einigkeit
des Sozialismus . Für sie einzutreten sind wir bereit.

Dadische Politik .
Tie Familienversichernng in Krankheitsfällen.

Der Ausschuß für ^ Rechtspflege und Verwaltung beschäftigte
sich n: seiner letzten Litzung mit einem durch die „Bad. Gesell -
schaft für Soziale Hygiene" vorgelegten Gesuch, weiches die Ein¬
führung der zwangsweisen Krankenversicherung der Familien¬
angehörigen der Versicherten bezweckt. Der Berichterstatter Abg.
Rausch , sowie die Vertreter sämtlicher Parteien hielten die
Einführung einer solchen Versicherung für ein Bedürfnis . Es
sei jedoch rn erster Linie Sache des Reiches , ein solches Gesetz
für das Gebiet des ganzen Reiches zu schaffen . Nach längerer
Beratung wurde ein Antrag der Demokraten angenommen, das
Reich zu ersuchen , ein diesbezügliches Gesetz für das Gebiet des
Reiches vorzulcgen . Lehnt das Reich diese Versicherung ab, ist
dcn Ländern die entsprechende Befugnis einziiräumcn .

Annahme fand noch der Antrag des BerichterstakterS , die im
Juni ds . Js . abgebrochenen Verhandlungen zwischen Regierung,
Krankenkassen und Acrzten wieder aiiszunchmcn und unter Be¬
rücksichtigung der Stellung des Ausschusses baldigst zu Ende zu
führen .

Abend am letzten Donnerstag beim Staatspräsidenten Geiß. Un¬
ser Bericht soll ein „Hofbericht " sein, die Veranstaltung selbst eine
Nachäffung fürstlicher Gepflogenheiten. Selbst unser toter August
Bebel wird zitiert , weil er sich einmal gegen die Hofgängerei der
badischen Genossen ausgesprochen. An 40 Zeilen Geifer, Gift und
Galle verschwendet das Blättchen ob unserer schrecklichen Missetat .

Vielleicht ist bei dem Erguß der „ Soz. Republik " . ein bissel
Neid " dabei, weil man nicht auch dabei sein durfte. Wir raten,
das nächste Mal auch die U .S .P . -Herrschaften einzuladen ; sie sind
nämlich weder Kostverächter noch Spielverderber ! Die unabhän¬
gigen Karlsruher Stadträtc zeigten sich wenigstens bis jetzt
bei städtischen „ Hoffestlichkeiten " im Kreise von Bürgerlichen als
cben '

o muntere Zecher wir angenehme Gesellschafter . Und wenn
ein gewisser Herr A .H . Teutonier und qualifizierter Reserveleut-
naut aus Offcnburg im Landtag wäre , so hätte er sicherlich auch
bei diesem „ Hoficst " nicht gefohlt und hätte die Tafelrunde mit sei¬
nem herrlichen Bariton und seinen virtuosen Jnstrumentaldar -
bietungcn und seinem sprudelnden Wide aufs beste unterhalten,
— wie er cs in früheren Zeiten im Kreise seiner bürgerlichen
und fürstlichen „Todfeinde" so vorzüglich verstanden hat.

Zur Gctrcidebrwirtschaftung wird in einer amtlichen Presse¬
notiz mitgcteilt , daß die in einzelnen Teilen des Landes umlan-
fcnden Gerüchte die Gictrcidebewirtschaftungwerde in einigen Mo¬
naten autgetohen , völlig unzutreffend sind. Tie Rcichsrcgieruno
wie die Landesregierungen seien vielmehr der Ausfaffung, daß
die Aufhebung . der Getrcidezwangswirtschaft in absehbarer' Zeit
nicht möglich ist .

ttas der porter.
BkZirksvcrsammlnng Rastatt , Baden und Gaggenau-

Gcrnsbach.
Vorletzten Sonnntag fanden sich die Delegierten dieser Be¬

zirke im Gasthaus „Zu :n Anker" in Rastatt zu einer Konferenz
zusammen. Parteisekretär Gen . Tr i n k s gab in einem ein -
stündigcn Referat einen Rückblick auf die verflossenen Wahlen
und deren Ergebnis um dann Anregungen zur Agitation für
Partei und Presse zu geben. An der recht zahlretchen Disku ' -
sion beteiligten sich 14 Genossen, sowie Genossin Knecht aus
Durlach. Allgemein kam der Wunsch zum Ausdruck, daß der
Bezirk keinesfalls von Karlsruhe losgetrennt werden soll , da

dig ist. Und der stinkende Unrat , den eine Krähe hera
'
bwirft riecht hierdurch unüber ' ehbare Schwierigleiten in der Agitation ent-

immer no» angenehmer als da ? , was dieser a n o n y m e ! stehen könnten . Es würde sich empfehlen derartige Zusammen-
Schmierfink da von sich gegeben bat . fünfte öfters stattsinden zu .aßen.

Neues aus Byzanz ! Heftigen Anstoß nimmt die „Soz. Re¬
publik" an unserem kurzen Bericht über dcn Parlamentarischen

Kriihe und Schmierfink. Tcr kleine "Ausschnitt , den wir letz
tcn TonnerStag aus dem Hcldenleüen des Prinzen Joachim
gaben, bat einen Verehrer dieses Hohenzollernfprosscs tüchtig in
Harnisch gebracht . Er sendet uns folgendes Schreiben:

Karlsruhe , dcn 30 . Juli 1920.
Volksfrcund ! Ter Artikel über dcn Prinz Joachim ist

Ihrer und der Gesinnung und dem geistigen Äochstand Ihrer
Leier würdig , bei diesem braucht man sich über Ihre schmutzigen
der Gosse entsprungenen Elaborate nicht zu wundern. Einem
toten Löwen einen Tritt zu geben ist kein Beweis von Mut .
Aber merken Sie sick : Ueber ein Denkmal (und >ei cs auch dal
einer gestürzten Größe ) fliegt eine Krähe und wirft ihren stin
kenden Unrat auf das Denkmal herab. Dieses bleibt dock was
es ist und wird darob nicht angesehen, die Krähe aber nun —
von der weiß man ja was man zu halten hat .

Eine Unterschrift fehlte dem mit Schreibmaschine geschriebe¬
nen Brief . Ter tote prinzliche Löwe hat also einen lebendigen
feigen Hasen zum Verteidiger , dessen „Gesinnung und geistiger
Hochstand " nicht unserer Leser, Wohl aber der Hchenzollern wür
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kr . Güttingen , 28. Juli .Die Verhandlungen des Deutschen Studententages , der dieVertretung der gesamten deutschen Studentenschaft des deutschenSprachgebiets sein will , verdienen die aufmerksame Beachtunggerade auch aller derer, die von der Deutlichen Studentenschaftm ihrer heutigen Zusammensetzung wenig erwarten . Sinddoch die heutigen Studenten , solange der Staat nicht für eineßanz und gar andere Zusammensetzung sorgt, die Anwärtertur d,e Posten der höheren Beamten, Richter , Geistlichen , Lehrer,Aerzte. Anwälte usw . I
Die deutschen Akademiker befinden sich heute in einer

bedrängten Lage . Das geht besondersdeutlich auS den statistischen Grundlagen hervor, die für dieVerhandlungen der Tagung über wirtschaftliche Selbsthilfeorga-nisation vorliegen. Die zukünftigen Oberlehrer z. B. haben heutemit einer Wartezeit von Jahrzehnten bis zur festen Anstellungzu rechnen . . Auch das Einkommen der Studenten steht heutedurchschnittlich mit schätzungsweise 4000 JC unter dem Existenz »Minimum. Der Referent Tr . B r ü n i n g-Berlin faßte seine'orgfältige Darstellung der Klassenlage der Akademiker dahin zu¬sammen : obgleich sie oer widerstandsfähigste Teil des Mittelstan¬des gegenüber der Proletarisierung seien , wäre heute die Grenzedieser Widerstandskraft erreicht.
, Der sozialistische Referent D i r n b a u m -Bremen wies indiesem Zusammenhang auf die zunehmende Einstellung des Stu¬dium» auf den bürgerlichen Beruf und des Berufs auf denbloßen Erwerb hin. Da die Studenten keine kapitalbildendeSchicht seien , würden sie die Freiheit der Wissenschaft von die-sem materiellen Druck durch Selbsthilfe allein nicht erreichen.Erst die sozialistische Gesellschaftsordnung , dereine freie Wissenschaft entspreche , werde diesen Druck deSErwerbslebens , der heute bereits vielfach zur unwirtschaftlichenArbeitsvereinigung zwischen wirtschaftlicher Arbeit und Handar¬beit zwingt, beseitigen. Diese Ausführungen fanden natürlichneben Beifall auch starken Widerspruch, aber — keinerlei Kri¬tik in der Diskussion.

Diel lieber ließen sich die zahlreichen deutschnationalenStudentenvertreter vom Staatssekretär im preußiichen Unter,
richtsministerium, Prof . Tr . Becker versprechen , daß der neueStaat den Hochschulen völlige Selbstbestimmung geben weicke . ander auch die Studenten teilnehmen sollten . Und noch erfreuterwar natürlich die mit Hakenkreuzen geschmückte buntbemütztegroße Mehrheit, als zum Thema «Student und Politik der Göt¬tinger Historiker und Rektor Prof . Brandt den Studenten ent«pfähl, die Parteipolitik zu vertagen, bis sie Familienväter gewor-den seien und einstweilen sich in „vaterländrschem" Geiste zu be¬
tätigen . Sein Korreferent stand — noch weiter rechts. Er
empfahl mit pathetischem Schwung, Bismarck als Vorbild zunehmen, den Geist der Demokratie «anzuspeien' und völkischeMystik zu treiben . Nach wichen Reden konnte der kluge Akademi¬
kerführer Dr . Sonnenschein schon als oppositionell erscheinenwenn er erwähnte, daß im marxistischen System nicht der Ge¬
gensatz zwischen Gebildeten und Ungebildeten, sondern der zwi¬
schen Besitzenden und Nichtbesitzenden entscheidend sei und dieStudenten darauf aufmerksam macht, wie sehr ihr Milieu beson¬der? auf den kleinen Universitäten spießbürgerlich zu werden
drohe .

Auf einen sehr niedrigen Stand sank der Ton bei der Be¬
handlung der Oestreicherfrage . AuS Deutsch -Oesterreichwa¬ren die alldeutsch -antisemitischen Gruppen erschienen , die behauv -ietcn, wer kein Antisemit sei , sei mindestens in Oesterreich kein
Deutscher. Es stellte sich allerdings heraus , daß sie selbst nichtnur ministische Tschechen, Sloaven , Polen usw . als «Germanen '
betrachteten, sondern grundsätzlich auch Juden , deren Familienfeit wenigen Generationen zum Christentum übergetreten sind,wenn sie nur Antisemiten sind . Tatsächlich erreichten die oester -
reichischen Radau-Antisemiten, die sich übrgens charakteristischer¬
weise mit den weißblauen Wittelsbacherfähnchengeschmückthatten,daß einstweilen ihr Standpunkt , obgleich für Reichsdeutschland die
Einführung de» Rassenstandpunkts abgelehnt wurde , durchdrany.Eine intensive erhebliche Opposition , für die der Sozialist S t r a )-fet sprach, blieb in der Minderheit . Im Lauf« de» Jahres
schickt allerdings die deutsch« Studentenschaft noch eine Studicn -
kommission nach Oesterreich, deren Zusammensetzung aber nochkeine objektive Nachprüfung der dortigen Verhältnisse gewähr¬leistet.

In der A u s l ä n d e r fr a g e wurde gegen eine größereMinderheit beschlossen, den Zuzug au » allen Ländern Osteuro¬pa» abzuweisen, nur die Studierenden au» den westlichen Län¬dern sollen die besitzenden Vorzugsbedingungen erhalten . AnStelle der bisherigen deutschnationalen Vorsitzenden der deutschen
Studentenschaft wurde ein Vertreter der katholisch-konfessionel-len Richtung gewählt. _

Soziale Rundschau.
Neichskonferenz der ArbcitSinvaliden in Essen .

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und andere Zivil-invaliden -Organisationen hatten zu einer Reichskonferenz vom
84. bis 26 . Juli in Essen eingeladen, an der über 100 Delogierteau » dem ganzen Reiche teilnahmen . Nach Referaten des Ber-
bandSvorsitzenden Lüneburg (Frankfurt a . M ) . der Stadt¬verordneten Baiser (Elberfeld) , Heermann (Duisburg undS u b k « (Berlin ) wurde die Einheitsorganiiation unter dem Na-men „Zentralverband der Invaliden und Witwen Deutschlands'gegründet. Der Zentralverband wird alle nicht kriegSbeschädig -
ten Invaliden Deutschland» und deren Hinterbliebene umfassennnd zählt zurzeit rund 60 000 Mitglieder . Die Richtlinien des
neuen Verbandes wurden festgelegt ; mit allen Kräften soll die
wirtschaftliche Sicherstellung der Invaliden und Witwen ange-
strebt werden. Als Verbandsvorsitzende mit gleichen Rechtenwurden Lüneburg (Frankfurt a . M .) und Steffe » (Hamborn)gewählt. Bis zur endgültigen Uebersiedlung nach Berlin wurde
Frankfurt a . M . al» Verbandssitz bestimmt und sind alle Anfragenund Anmeldungen an den Verbandsvorsitzenden Johr . Lüneburg,Frankfurt a. M„ Saalgasse 83, Zimmer 58, zu richten .

flus dem Lande.
Heidelberg, 2. Aug. Der Juwelendiebstahl, der kürzlich in

einem hiesigen Hotel ausgeführt wurde , wobei einer HolländerinSchmuck im Werte von 280000 JL gestohlen worden war , hat seine
Aufklärung gefunden. Ter Haupttäter ist der Hoteltelephonist
Richard Scheible , sein Helfer der Hausbursche Karl Egolf.̂ Beide
sind verhaftet, der Schmuck, den sie dem Kaufmann R . Scheiblein Stuttgart , einem Bruder de» Diebes übergeben hatten , ist wie¬
der beigebracht .

Reilingen b . Schwetzingen , 2. Aug . Durch Großfeuer
sind hier zwei Wohnhäuser und fiinf Scheunen eingeäschert wor¬
den . Das Feuer war in dem Schöpfen de» Landwirts Roth auS-
gebrochen und hatte sich mit rasender Schnelligkeit auf die an¬
stoßenden Scheuern und Wohnhäuser ausgedehnt. Der Brand
wurde durch den 7jährigen Sohn der bei dem Landwirt Roth be¬
schäftigten Frau Zahn verursacht, der ein Streichholz an
Stroh hielt. Ter Schaden wird auf eine halbe Million geschätzt .
Völlig niedergebrannt sind 2 Wohnhäuser, 4 Doppelscheunen , ein-
äche Scheune, 4 Schöpfen , 4 Ställe . Sämtliche sehr großen Ge¬
treide - nnd Futtervorräte sind vernichtet.

Weinheim, 31 . Juli . Eine Millionenerbschaft ist der Leh¬
rerin Frl . Metzger und ihrer Schwester in Heppenheim a . d.
B . zugefallen . Sie erhielten von einem in Amerika verstorbe¬
nen Onkel testamentarisch 75 000 Dollar vermacht, die nach dem
derzeftigen Stand unserer Valuta rund drei Millionen Mark
darstellen. Das Geld kann lt. «Hdlb. Tabl ." aber erst nach Iln -

_ Montag , bta 2. August 1920. _terzeichnung de» Friedensvertrag « mit Amerika zur Auszachlung gelangen .
Konstanz, 2. Aug. In der Gießerei der Eisenbahnwerkstättewurde der verheiratete Schlosser Wilh. Brutscher von einem fahr¬baren Krahnen totgedrückt .

gr. Heidelberger Schlotzbrleuchtung . Nach langjähriger ,schicksaldurchfurchter Pause fand am Samstag abend in Heide!»berg wieder eine Schloßbeleuchtung statt, die zahllose Zuschauer,darunter viele rasch herbeigeeilte Fremde, anzog. Wenn auchdas lange Warten — die Beleuchtung setzte erst um 11 Uhr nachtsein — in Verbindung mit leichtem Regen verdrießlich machte undmanchen ungläubigen Thomas veranlaßte, die ganze Ankündigungfür einen Scherz zu nehmen und infolgedessen in die Stadt zu-
rückgukehren, so kam die viel tausendköpfige Menge doch auf ihreKosten , als endlich der große Moment begann : in glühendem
Feuerrot leuchteten die einzelnen Partien des hochrankendenSchlosses durch die dunkle Nacht, damit einen Reflex in di« Herzender freudesuchenden Menschen werfend, der durch frohen Gesangverstärkt wurde. Kein Wunder , daß frische Begeisterung sich indie Seelen der Zuschauer, denen die inmutigen Heidelbergerin.neu die Feier munter würzten, wob und neuer Glaube , an ra¬
sches Glück vielerorts das Herz belebte — wenn auch kühle Ver-
nunft leider nur zu sehr weiß, daß ' elbst der Zauber einer Hei¬delberger Schloßbeleuchtung nur auf wenige Stunden über dieharte Wirklichkeit und ernste Zukunft hinwegtäuschen kann.

srus der Stadt «
* Karlsruhe . 2. August.

Was geht in Karlsruhe vor?
Unter dieser Ueberschrift brachte kürzlich die «S o z. Re¬

publik ' eine Notiz, nach welcher Angehörige der Reichswehr
bezichtet werden. Zivilpersonen angegriffen zu haben . In die¬
ser Notiz wird sodann Untersuchung und Aufklärung der Sache
verlangt , deren Ergebnis nun in der Freitagnummer amtlichen
„Karlsruher Zeitung " enthalten ist. Wir entnehmenihr :

«Im Anschluß an die LebenSmittelunruhen in Karlsruhe
sind Angehörige der Reichswehr Karlsruhe , die gar nicht in
Aktion traten , verschiedentlich beschimpft , mißhandelt und ihrer
Waffen beraubt worden. Diesen Angriffen gegenüber haben
sich die Soldaten einwandfrei verhalten . Nur in einem Fallkonnte eine Ausschreitung verschiedener Reichswehrangehöriger
festgestellt werden : diese hatten , um weiteren Vorfällen vorzu¬
beugen, in einer Karlsruher Wirtschaft einen Angehörigen der
Handelsmarine nach Waffen untersucht. Wegen dieses Vor¬
kommnisses ist ein gerichtglicheS Verfahren gegen die beteiligtenSoldaten eingeleitet worden. In gleicher Werse würde auch gegensonstige Militärpersonen vorgegangen werden, falls sie durch
herausforderndes Wesen Zivilisten gereizt haben solltenDie „ Sozialistische Republik" stellt in einem Artikel derNummer 162 vom 16. Juli 1920 die Ereignisse, so dar , als ob
bewußte Provokationen der Arbeiterschaft durch da» Militär
stattgefunden hätten . Das ist unrichtig. Die Zusammenstößemit Angehörigen der Reichswehr sind , abgesehen von dem er-
wähnten Zwischenfall, stets von unbesonnenen Zivilpersonen
hcrborgerufen worden. Die in der „Sozialistischen Republik"
aufgeworfenen Fragen wegen deS Verhaltens der Reichswehr
müssen daher verneint .werden.

"
Sehr zutreffend heißt eS sodann weiter :
«Es wird ernstlich an die Einsicht und die ruhige Ueber-

legung der ordnungsliebenden Bevölkerung appelliert, auch
ihrerseits alle» zu tun , um unliebsame Zwischenfälle zwischenden berufenen Organen der Ordnung , deren Dienst sicher nicht
leicht ist, nnd der? Bevölkerung zu vermeiden.

"

Zum Schulkonflikt in der Südcndschule.
schreibt uns unser Gewährsmann :

Die „Süddeutsche Zeitung " nimmt zum Konflikt in der
Südendschule, wo vie Lehrer sich weigern, mit Herrn Vikar
Hemmer vom 1. Oktober ab Religionsunterricht zu geben ,Stellung und sucht den Vikar reinzuwaschen. Die für die Leh¬
rer verletzenden Aeußerungen des Vikars Hemmer muß der
Gewährsmann der „Süddeutschen Zeitung " ohne weiteres zuge¬ben . Das genügt doch . Wie wir schon an dieser Stelle gesagt
haben, haben die Lehrer der Südendschule den Fall Hem¬mer nicht in die Presse gebracht. Solche schweren Konfliktebleiben nicht Geheimnis eine? engen Kreises. Tie Spatzen
zwitschern e4 von den Dächern, daß Herr Hemmer einen ganzenStand verletzt hat und daß der Oberkirchenrat zu entscheidenhat , ob er die ReliigonSlehrer einer großen Schule verlierenwill , die mit dem 1 . Oktober den Unterricht einstcllen, wenn
Herr Hemnier an der gleichen Schule verbleibt. Auf diese Ent¬
scheidung warten viele evangelische Eltern .

Uebrigens ist Herr Hemmer die ungualifizierteste Persön¬lichkeit, an der ReligionSunterrichtSerteilung anderer zu kriti¬
sieren, wo er selbst sehr oft auf ihn fallende ReligionS -
stunden geschwänzt hat .

Daß der allgemeine Vorstoß von Hern H. gegen die welt¬
lichen Religionslehrer doch nur einer gewissen politischen Be-
tätigung oder Geistesrichtung entsprungen sein kann, ist nachSachlage wohl kaum zu bezweifeln. Wir glauben nicht, daß der
Zufall in vorliegendem Konflikt eine solch große Rolle gespielthat , ebensowenig wie wir daran glauben , daß wir zufällig vonder «Süddeutschen Zeitung ", namentlich wenn man aewissenLeuten an die Hühneraugen kommt , der Demagogie beschuldigtwerden.

Frühkartofselversorgung .
Um eine Verbesserung in der Versorgung mit Frühkartoffein für die Karlsruher Bevölkerung zu erzielen, wurde mit

Mannheimer Stellen dahin Fühlung genommen, daß i,n Wegefreier Vereinbarung die in Betracht kommenden Erzeugerge¬biete zwischen den beiden Städten derart ausgeteilt werden, daßin dem der einen Stadt zugewiesenen Gebiete nur für dieseStadt aufgekauft wird. Für Karlsruhe sollen die GemeindendeS Amtsbezirks Karlsruhe und aus lxm Rastatter Bezirk dieGemeinde Bietigheim und Oetighelm Vorbehalten bleiben., Ferner wurde mit den für Karlsruhe in Frage kommendenGemeinden persönlich in der Richtung verhandelt» daß diesihre Kartoffeln nach Karlsruhe liefern , und zwar in Fortsetzungder früheren Friedensübung womöglich so, daß sie dieselbenunmittelbar auf der Achse auf dl -: hiesigen Märkte oder zumGroßmarkt bringen , der die Vermittlung deS Absatzes an dirkleinen Händler übernommen har. und daß sie sich weiter miteinem Erzeugerpreis von 30 A zuzüglich deS üblichen Fuhrloh -neS begnügen, damit der hier festgesetzte Verbraucherpreis von40 H eingehalten werden kann.
Der Stadtrat hat diesen Maßnahmen zugestimmt und er.

sucht das Bezirksamt , auch seinerseits diese Bestrebungen nachMöglichkeit zu unterstützen.
* Sozialdemokratischer Verein. Heute abend J46 UhrBorstandssitzung im „Volksfreund"-Gebäude.* Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Beiertheim . Am

Dienstag , 3 . August, abends Ü9 Uhr, findet bei Gen . Murrmann , Marie -Alexandrastratze 36, Bezirkskomitee -
sitzung statt und am Samstag , 7. August, unsere Mitglie¬derversammlung mit N e u w a hl des Bezirkskomitees,wozu alle Genossinnen und Genossen daselbst zu erscheinenhabe». Näheres wird noch bekannt aeaebe»-

* Die Spielplaheinweihung der Freie» Turnerschast ^auf gestern Sonntag angesetzt war und unter Abwilgy?eines großzügigen turnerischen und sportlichen Progr̂ ^vor sich gehen sollte, konnte infolge der Ungunst der ÜÜS?
rung nicht stattfinden . Trotzdem entwickele
dem sich der Himmel etwas aufgeheitert hatte, ammittag auf dem Spielplatz ein umfangreiches turn« ^Leben bei Faust-, Fußball- und sonstigen Spiel «, fJSGeräteturnen usw., wozu sich eine recht große Zahl^ «Freunden der Freien Turnerschast als Zuschauer eingeßg?den hatten . — Die Einweihung des Platze- wurde «nächsten Sonntag , 8. August , verschoben . ^

f Todesfall. Im Alter von 41 k Jahren ist die <&m .unseres Parteibuchhändlers Nitschky, Genossin M arti ,Nitschky , gestorben. Die Dahingeschiedene war seit ei« ,Reihe von Jahren von einem unheilbaren Leiden befallen. ^dem sie gestern Sonntag erlöst wurde. Genossin Nitschky g,hörte zu den Gründungsmitgliedern der Freauensektio»sozialdemokratischen Vereins und hat sich an der VarteiaybMbesonders zu Wahlzeiten, rege beteiligt. Die Partei , befand^die Frauensektion , wird der Verstorbenen stet» in Ehren ~denken . ^
Zum Steuerabzug . Auf wiederholte Anfragen be„der Auslegung deS Artikels 2, des Gesetzes vom 21. Julidie ergänzende Regelung des Steuerabzug » vom

beitslohn , wird von aintlicher Stelle folgende» mitgetetzyDie bis zum 1 . August gemachten Abzüge können auf bte no&dem neuen Gesetz einzubehaltenden Beträge nur dann und «qinsoweit angerechnet werden, als sie höher waren , wie D,Summe , die sich nach dem neuen Tarif ergeben würde. \* BerbinblichkeitSerklärung. Der Deutsche Metallarbeit«,verband, Verwaltungsstelle Karlsruhe , in Karlsruhe , Friedri^platz 11, hat beantragt , die wischen ihm und dem Verband i«?
Metallindustriellen Mittelbadens in Karlsruhe am 23. A;1920 abgeschlossene Nachtragsvereinbarung zu dem Kollektivkommen vom 26 . März 1920 zur Regelung der Lohn- und
beitSbedingungen der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Me
industrie gemäß § 2 der Verordnung von 23. Dezember
(Reichsgesetzblatt S . 1456) für das Gebiet des Handels!« »bezirks Karlsruhe -Baden -Baden gleichfalls für allgemein
bindlich zu erklären . — Einwendungen gegen diesen Andkönnen brS zum 5. August 1920 erhoben werden und sind uoNumme V7 . R. 1767 an das Reichsarbeitsministerium , Ber
Luisenstraße 33, zu richten.

Heimattreue Oberschlesier? Für euch gibt eS nur «tag]Parole und die heißt : »Oberschlesien muß bei Deutschland dich !benl " Die Entscheidung darüber muß gemäß dem Friede»«vertrag durch Volksabstimmung fallen . — Kein Freistaat — bolvogelfrei wäre —, sondern ein seine Eigenart wahrende», n | Jmit Deutschland vereintes Oberschlesien ! — Das allein bietet iM
Oberschlesiern Schutz und Sicherheit. Die Erhaltung Ob» ßschlesiens bei Deutschland ist das Grundprinzip der v̂ereinigVerbände heimattreuer Oberschlesier. Jeder Deuffche sojeder echte Oberschlesier, dem das Wahl und Wehe seine» Dat» sllandes und seiner Heimat am Herzen liegt, unterstütztdie vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier. — Sleute, haltet euch bereit , der Tag der Abstimmung stehtDie Anmeldelisten werden demnächst geschlossen. Ein jeder Ab- 1
stimmungsberechtigte, der sich bis jetzt noch nicht angemeldd !
hat, hole das Versäumte sofort nach und zwar bei der Orti- I
gruppe Karlsruhe heimattreuer Oberschlesier, Sophienstraß» TIUoder in der beute abend 8 Uhr im Vereinslokal, Karl Friedrich, !
straße 32 (Residenzautomat -Saal ) stattfindenden VersammlntzUl

Zum Aufruf de» Grund , und HauSbesitzerverein», der m |einigen Tagen in den hiesigen Zeitungen veröffentlicht
schreibt uns ein L a n dt ag S a b g e o r d n e t e r ?

Im Anzeigenteil der Karlsruher Zeitungen steht ein 8ußlruf des Karlsruher Grund - nnd Hausbesitzerverein» e. B., ml !die Hausbesitzer zum Eintritt in den Verein auffordert . Mtz !
Recht ! Wir leben im Zeitalter der Organisation . Die Jnteosessenveriretnng —• gleichviel welcher Art — kann wirksam
gemeinschaftlich geschehen . Der Einzelne ist machtlos.Eine Vertretung wirtschaftlicher Interessenaber sich auf diese beschränken ; politische Strömungenscn ausgeschaltet bleiben. Diese Objektivität lassen aber Pli
Versammlungen des Grund , und HauSbesitzerverein» vielM !
vermissen . In der Hauptversammlung der badischen Vereins1909 z. B . war eS möglich , daß Herr Katzenberger af
Pforzheim , der — obwohl nach eigenem Geständnis Republikner — für die deutschnational« Sache tätig ist, gegen den
staat zu Felde zog und die gegenwärtigen Mitglieder der ffe«J
gierung in maßloser Weise hernnterzog . Das ganze SyDtzlgefällt ihm nicht . Vor den ReichStagSwablenging er, unter dffFlagge des Grund - und Hausbesitzers, direkt gegen die Sn#Parteien vor . ' !

Zum Kritisieren ist Stoff genug vorhanden. Kritik ist Hk
lig ! Manche hätte anders gemacht werden müssen . Den gut«»Willen muß man aber billigerweise auch bei politischen Ach>
nern , die im öffentlichen Leben stehen , voraussetzen. Die • *,
sinnung darf man nicht nach den Erfolgen beurteilen.

p . Lebensmittrllontrolle . Im Monat Juli 1980 lonM .6210 . Kannen Milch geprüft und 114 Proben zweck» Unit»
suchung erhoben. Davon wurden beanstandet 12 Proben «0gewässert, 6 als entrahmt und 7 als fettarm bezw . geringwerWWegen Milchfälschung gelangten 10 LandwirtSfrauen und ewhiesige Milchhändlerin zur Anzeige. Weiter gelangte«Landwirtsrw ' we und zwei Frauen vom Lande zur Anzeige « NW
»rstere 16 Liter Milch unter Ueberschreitung des Höchstpreis-abgab und - letztere , weil sie die Milch wieder zu hohen Preistweiter verkaufen wollte. Die Milch wurde beschlagnahmt.ner wurden ^folgende Nahrungsmittelproben erhroetund an die Lebensmittelprüfungsstation abgeliefert : Wurst $Brot 5, Mehl 2, Bohnenmehl 1 , Nachmehl 1, Zucker 1, Hefe t
sowie ein Heilmittel gegen die Maul - und Klauenseuche; WButterproben wurden wegen hohen Wassergehalt» beansta«und außerdem als ranzig bezeichnet . * .* ,«, •

- . i. n » nwT ^ - • • •

Valuta -Bericht vom 31. Juli .
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 13 .70 vtl

Auszahlung Holland notierte etwa 14.51 )4 JH per holl. Gült '
Schweiz etwa 7.20% J(. per schw. Fr . ; England etlva ISS «-per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3 .23X A. per frz. ?N‘ :Neuyork etwa 42.65 M per Dollar .

Wetterrrachrichtendicnst der Badische « Landes
Wetterwarte vom 2 . August 1920 .

. Der über fast ganz Europa ausgebreitete tief« DruckIachte auch gestern wieder überwiegend wolkiges Wetter und HWderholte Regenfälle. Erst am späten Nachmittag als vonwesten her hoher Druck einigen Einfluß erlangte , klärte eSwellig auf . Mit dem Nachlassen nordwestlicher Luftzufuhr find >Temperaturen etwas gestiegen ; sie erreichten in der Rheine »'
24 Grad . Unser Gebiet bleibt vorerst noch unter dem tvechpden Einfluß hoben und niedrigen Druckes , demnächst scheint <hoher Truck vorherrschend zu werden.

Voraussichtliche Witterung bis DienStag, de« 3 Aug. aaäVorübergehend noch wolkig und vereinzelt etwas Regen.fortschreitendeBesserung.
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Letzte LtacyrrctzLena
Rusfisch -polmscher Krieg .

Wexschan , 31- Juli . (Prtvattrlegramm . ) Heute abend
— acht Uhr begaben sich die Vertreter der polnische» Hrrredlei .

u«ter güörud » de» Generat » R , « er , der i» dem Frldzu ,
t» der Hüdulraine seinerzeit tsmmaudierender General war, be-
«lcitet von dem Unterstaatssekretär WroblewSti , nach de«
»erbercitetcn Frontabschnitt von Brest . Lit » w « k auf der
adansiee nach varanowitschi, « o st» dir Vertreter der Heereslei»

der Roten Armee treffen sollte«. Warschau hält den
« tem an . Die Stadt ist voller Gerüchte über dt» angeblichen
Bedingungen de« 'Waffenstillstands . Tatsächlich hat man jedoch
keinerlei authentische Unterlagen , ob eine Waffeuruhe möglich
!» oder noch nicht.
. 4e8 « «n der Front war bei Pegia » der verhand -
s», «»» wegen de» WaffeustMstand« folgende: A« rechten Flügel
»rangen die Bolschewisten bis an die ostpreuhifch » Grenze vor .
Offwoice wirde von ihnen besetzt, ihre Patrouille » stehen vor
tzomslha, die russische 4. Armee, die am Mittwoch Piaiyswk be¬
setzte , siebt am Narcw . Weiter östlich bei dem Eiseabahnknoten-
vunkt Tscheremcha steht dir Rot» Arme» 30 Kilometer vom Bug
entfernt , bei vrest . tzitowsf unmittelbar vor der Stadt . In Ost»
galizien finden Kämpfe an der Serethlinie feit «»sang voriger
« oche statt . Hier stehe» die Bolschewist«« auf kon,reh-polnischem
Gebiet.

WTB . Allenstein, 81 . Juli . Von zuständiger Seite wird mit-
getcilt: Eine Schwadron bolschewistischer Kavallerie ist jenseits der
Kreuze b»t Prvstsken eingebrochenen . Auch an verschiedenen an¬
deren Stellen der Grenz« haben sich bolschewistisch« Patrouillen

Bechen . Die polnischen Posten an der Grenz«
amt Friedrich «Hof im Kreise Orteisburg zurückgezogen worden.

Deutsch« Maßnahmen.
WTB. Berlin » 31 . Juli . Nach Meldungen au « dem Osten

haben sich die interalliierten Truppen de» Abstimmungsgebietes
tu« der Grenze zurückgezogen . Gegenwärtig ist die Lage die , daß
im der Grenze v« S deutschen Abstimmungsgebiete« keine genü-
geude Wehrmacht steht, um Zwischenfäll « zu verhüten. Sine auf
deutsches Gebiet übergetretene polnische Truppenabtrstung ist von'
der Sicherheitspolizei entwaffnet worden. Mit Rücksicht auf die zu¬
nehmenden Schwierigkeiten der dortigen Lage ist jetzt von der
deutschen Regierung in Pari « die Bitte ausgesprochen
Verden, die Antwort auf unsere Note vom 21 . Juli zu beschleuni¬
gen. Die Militärbehörden im Grenzgebiet wurde« angewiesen,
nach Lage der Umstände zu verfahren . Da» Uebertrete« weiterer
polnischer Truppen und ihr Aufenthalt im Osten kan« zu vnrr .
wünschten Folgen führen . Die Entente tourbe deshalb gebeten ,
i« o«« Abtransport übevgetretener Pol«« nach dem Innern
DeutsPands Schiffsraum zur Verfügung zu stelle« .

Ultlmatttm Riim8»te«s ?
WTB . Belgrad , 2 . Aug. (Suedslaw . Pressebureau .) Die

rumänische Regierung hat an Rußland eine N o t e in Form eine«Ultimo ^ — * a,““ ~ k- -
Truppen
wurde ’
nie« die Mobilisierung anordnen .
Rgtifiziern»g - es bulgarische« Arie- ensvertragS .
- WTB. Pari » , 1. Aug. Der französische Senat hat gestern

de« bulgarischen Friedensvertrag ratifiziert .
Hin Ultimatum der Gtsenbahuer-Perbän- e.

WTB. Berlin , 81. Juli . Der HauShaltsauSschuh de»
Wchlta»« beschäfttgr sich heute mit de« Beschlüsse« seine» Un -

Mantag, dev 8. August 1920.
terauSschuffeS über dir Sinstasfelunz de» BerkehrSperso -nal » in die BesoldungSordnung . Die Vertreter derdrei Eisenbahnerverbande hatten rin Ultimatum einßereichtdeS Jahalt «, daß, wen« nicht bi» heut« nachmittag 3 Uhr ihreFordern »,ea erfüllt seien, sie eine« Demenstrationk -
streik der Eisenbahner i» « an , Deutschland in die
Arge leiten würden . Im Hinblick darauf erklärte der Finanz ,
minister, daß er nun seine Bemühungen um eine Verständigunge i » st » l l r n müsse , well er dem Drucke dieser Organisationennicht weichen könne . Der Ausschuß beschloß, die Ber-
haublungra abznbreche», bk» die Lage geklärt und da« Ulti¬matum zurückgezogen sei.

Frtedcusdcmonstratipttcn i« Berlin.
Berlia , 1. Lug . Die heutig« Demonstration im Lust¬garten verlief «n vollkommener Ruhe. Ein Zug mit Kriegs -

invaliden wurde am Brandenburger Tor aufgelöst. Die
Kriegsbeschädigten . befanden sich tejtweis« in Selbstfahrern ,Rollwagen und Kremsern . Die Schilder, die sie mit sich führten,sprachen sich sämtlich für die Abschaffung des Krieges aus . Beider Auflösung der Züge an der Grenze de» Bannkreises wirkteder zuständig» Ztvilkommiffar mit. Im Lustgarten war die Ver¬
sammlung fo stark, daß der Verkehr behindert wurde. Der An -und Abmarsch des republikanischen Führerbundeserfolgte unter den Klängen einer Kapelle , die das Lied spielte :
»Ich hatte einen Kameraden ! " Verletzungen des Bannkreises
sind nicht vorgekommen.

Dem Andenken Janrös .
WTB. Pari » , 1. Aug. Die sozialistische Partei feiertegestern abend das Andenken an I a u r e s. Die Festrede hieltder Professor a« der Sorbonne Levp . Namen» der englischenSozialisten sprach LaadSbvry . « « wurde auch di« RedeL e d e b o u r < verlesen, die er selbst gehatte « haben würde,weaa die sranösische Regierung ihm die SinreifeerkaubniS ge¬geben haben würde . Das Bekanntwerden der P a ß v e r w r i «g e r u « g , » Ledrbour hatte in der Bersammlnug einen starkenUuwillk » hervorgrrufe ».

Girre Kampfansage Roms gegen den
Sozialismus .

WTB. R » m , 31. Juli . „Observatope Romano" veröffentlichtein Mot » proprio des Pap st e », worin anzeordnet wird,daß au » Anlaß de» 50. Jahrestage » der Ausrufung de » HeiligenJoseph zu« Schutzheiligen der katholische» Kirche t» der ganzenWelt feierliche Zeremonien veranstaltet werden sollen. Der Papstverurteilt das Nachlassen der Sittlichkeit. Er fordert die Christenauf , für de« Kult de» kirchrnpatron » St . Joseph zu werben unddie Arbeiter, sich unter seinen Schutz zu stelle», damit sie vor de»
schwere» Gefahren de» Sozialismus beschützt « erde » , der der
größte Feind der kirchliche» Lehre sei.

* Das Motu proprio, wie ein« Erklärung de » Papstes »au«
eigenem Antrieb " bezeichnet wird, kann wohl n '.cht anders als eine
Kampfansage des Oberhauptes der katholischen Kirche gegen den
Sozialismus aufgefaßt werden. Ohne un » auf den religlöfe»Inhalt der Verlautbarung weiter rinlaffen zu wollen , können wir
nicht umhin , die „Nnfehlbarkclt" de » „ stdis avostolicae" nachdrück¬lich in Frage zu stellen. Daß die sittlichen Begriffe durch den
Krieg , den eigentlichen Mderlacher de» Sozialismus , in be¬
denklichem Maße Not gelitten haben, kann nicht bestritten werdenund wenn die katholische Kirche ihrerseits mithelfen will , die sitt¬
lichen und moralischen Verhältnisse der Völker wieder herzustellen ,so soll ihr diele Aufgabe nicht bestritten werden und ist ihr bis
letzt noch nirgend » bestritten worden, wo der Sozialismus bezw.die Sozialdemokratie Einfluß hat . Der Papst 'ordert die Arbeiteraber auf , sich unter den Schutz des heiligen Joseph zu begeben ,
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damit sie vor de» schwere» Erfahren des Sozialismus beschütztwerden und da müssen wir fragen : Soll damit der Sozialismusals der eigentlich « Urgrund der Unsittlichkeit verlästert werde »
oder steht dt» katholischen Kirche , wie sielsack» behauptet wird, doch
in innerlichem Conner mit dem Kapitalismus , um die Arbeiter
überhaupt vom Sozialismus fernzuhalten ?

Eines so verwerflich, wie das andere. Als in Deutschland
durch die Revolution die Sozialdemokratie zur Macht gelangte und
der Welt gezrtgt wurde, daß trotz aller kirchlichen Bannflüche der
Sozialismus marschiert, haben sich die kirchlichen Gewalten sofort
gekuscht und sich die neutrale z. T . in» Rot» schillernde Stola um¬
gehängt. Glaubt man , daß die Zeit gekommen sei , so langsam
einen Frontwechsel vornehmen zu können ? Un» kanns recht seinund es wird darüber noch zu sprechen sein .

Internationale Bergqrbeiterkonfereuz .
WTB . Genf , 31 . Juls . Die 35 Mitglieder starke deutsche De¬

legation zum Beriarbeiterkongreß mit Otto Hue an der Spitze isdin Genf eingetroffen . Hue hatte mit einem Vertreter der
Schweizerischen Tepeschenagentur eine Unterredung , worin er er¬
klärt« , daß die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen, die deut¬
schen Bergarbeiter erstrebten durch das internationale Gewer!-
jchaftssekrctariat in Amsterdam eine Intervention der Bergarbei¬
ter der Welt zu Gunsten der deutschen Bergleute in allen Teilen
frei erfunden sei. Ferner kam Hue auf seine Aeußerungen in
Spa zurück und sagte , er habe nur darauf hingewiesen , daß die
deutschen Bergleute zum Zwecke der Förderung der deutschen Koh¬
len zur Zeit Ueberschichten machten , er sei aber überzeugt, daß in
einer dreimaligen sechsstündigen Schicht unter den entsprechenden
technischen Voraussetzungen mehr Kohlen gefördert werden könn¬
ten, als in der jetzigen Schichtzeit.

WTB . Genf, 1 . Aug. In einer Besprechung der in Genf an¬
wesenden Delegierten des Bergarbeiterkongresses wurde auf Ver¬
langen der Belgier und Franzosen beschlossen , die Frage der
Schuld am Kriege auch im Bergarbeiterkongreh zu erörtern und
in öffentlicher Sitzung zur Sprache .zu bringen.

Lriefkasten der RediMton .
B., Rußheim . Leider blieb im Bericht Ihr Namen der-

sehentlich unberücksichtigt .
chriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Är-

tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badisch« Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik . Aus der
Partei , GcrickitSzcitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genof
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Jvsef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Vci ‘ete8ai ? zdsei *.
Karlsruhe . (Gewerkschaftskartell. ) Dienstag , 3, August ,

abends >/» 8 Uhr, findet im Gasthaus gut „ Goldenen Krone" ,
Ainalienstraße , eine Bertreterversammlung statt. Vollzähliges
Erscheinen erforderlich. Tagesordnung wird im Lokal bekannt
gegeben .

Karlsruhe . hDängerbund Vorwärts . ) Dienstag %8 Uhr
zweck» Ehrungen Ecke Garten - und Jollystrahe . 4739

Karlsruhe . (Naturfreunde — Gau Baden . ) Heute abend
7 Uhr Gausitzung in der „ Schweiz"

(Schaufelberger ) . 4746
Bruchsal. Achtung! Gruppenräte und Kartelldelegierte!

Am Dienstag , 3. August, abends Punkt 8 Uhr, in der „Pfalz "
Versammlung und Wahl der Zentralräte . v Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen eine? jeden ist unbedingt erforderlich .
4741 Der Bor st and ,

Masserstsnä cies Kkeins.
scbustrrin 'el 985 , gef . 9 ; Kehl 330 ; Maxau 501, gef. ö ; Mann¬

heim 419, gef . 3 Zentimeter .
... i-, ' . V '

; v*
%. *

?; -H - C .--
, . ** t ._4 ^

Todes -Anzeige .
Ti«fer«ehflttert teilen wir Verwandten und

Bekannten mit , da»» meine liebe, treubesorgte Frau,unsere liebe, gute Mutter , Schwester , Grosemutter,
Schwlgerin , Tante und Schwiegermutter

Martha Nitschky
geb. Dold

nach langen , «ehwerem Leiden im Alter von
44Vs Jahren Sonntag vormittag sanft entschlafen ist.

Karlsrnhe , den 1. August 1920.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Nitschky .
IM« Beerdigung Ändet am Mittwoch nachmittag8 Uhr Ton der Leichenhalle aus in Mflhlburg statt .
Trauerhaus : 8oflenstrasse 106. " "

Bringe Dienstag,S .« ng

zum Verkauf . ««
Bferdemetzgerei

.Wett Schneider
« arlSruhe -Mühtburg

EckeRhein - u . Fabrikstratze
1346 Telephon 1345,

Der neue Schlager;
Reisende , Händler,Frauen,
verlangen Sie bitte sofort
Prospekt . Paul Rcupert ,« iUveck IV. 2124 [z

N8sMilM >8riM !lW .
sowie best . Pinzelmarken
zu kaufen gesucht, « esi .
Angebote unter Skr. 46»1
ans Volksfreundbüro erb .

SoziaUteinokr. Verein Karlsrahe.
Frauenaelctton .

f
Todes-Anzeige.

Wir setzen unsere Mitglieder vondem Hinscheiden der Genossin " "

Martha Nitschky
hierdurch geslemend tu Kenntnlß .
„ ■Die Beerdigung findet am Mitt -
k ttlV ®9n 4. August , nachmittagsvon der Leichenhalle in« uhlburg aus statt und ersuchen
52 WiBcro Mitglieder um zahlreich »
Beteiligung . Dar Vorstand .

Trauerhüte
I » ^ ®r Preislage stets vorrätig I
l^ aitosenbuschs Kalserstr . 137 . j

Döffentliche Verstei¬
gerung gegenBarzahluna :

udsache» d. l . viertel-
r 1926 und «uanbriua »
c Frachtguts , da-

runter Sladiersiühle , Ser-
vterteller , gebrauchte leere
Fässer, Milch<egentrifua »,Türdrücker , Messingpfan¬
nen . Rudelmaschinen, Be¬
stecke , 2 Nähtischchen,'
Herren « und Lamenuhren,
Broschenv . dal . am Dien»-
tag , den 8. August t IS .,vormittags 8 yhr und
nachmittags 2 Uhr be¬
ginnend im Versteige-
rungsraum Karlsruhe,
Hauptbahnhof , Eingang
Maxaubahnhof . Tie be¬
sonder» genannten Gegen¬
stände werden von 10 Uhr
vormittag » an aulgeboten.

Karlsruhe, 27. Juli 1926.Materialamt der Eifen-
bahn -Äeneraldirettion.

Stärke
Leib- und
Haushalt -

Wäfche
übernimmt bei

kurzer Lieferzeit

Cammwssch-Anstaii

A. Lsu
Karlsrnhe

Annahmestellen :
Augarten straße 37 .

Laden
Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad.
Soflenatr . 13, Laden
Waldhornstr . 31 ,Laden (Eingang

Zähringerstraße ).
Knlelingen >

Hauptstr . 94 , Laden

Vslks BuchhaidlMg
der Sozliildem . Partei befindet «leb

Karlsruhe, Adlersti tG .

Kennen Sie schon

HenniitBer’s
flnmmibesohlnng.
Mit S ;

Wasser
überlebt

• Maschinen
cht aufgeprchch
sie zwei gut«

Ledersohlen. Keim : neu«
Lederbesohluna nötig.

Herreu-Aohlen
mit Absatz Mt . 28 .—

Daweu - Gohlau
mit fibsatz « k. «».-

Srft « Karlsruher« uwmibesohl. Anstalt
mit Krafibettieb14« Kaiser - Allee 148

Haltestelle : Phllippstrahe
Telefon ü658 . ^

« »nähmest. : «aiserstt. 161
Schnhhau» R . Sauger .

Sorteilhafte» Geschenk
für die Hausstau

RotzhssrstMöljejell
aus vorzüglichemSchweif-

Haar zu hoben. «»?
W . BooS, viktoriaftt. «.

VolksbticHhatidlttug
Karlsruhe l S.

Friedrich Stampfer :
Religion ist
Privatsache
ErUuteruncen xu Punkt 6
dM Erfurwr Procramms
31,—40. Tausend, » k. l,—

Klappsportwagen mit
Dach und Sederausschlaa
billig zu brrtaufen. »S
« Atdhornstr. SS, IIL r.

Durladier Anzeiaen.
Richt-rüse fftr übst tmü GcASse

für die Zeit Pom 3 . Slug , bi» tt. Aug . I
Mamsvld . . . PI
Kopfsalat . . . . . . . . Stück
Weißkraut . . . Pfd .Rotkraut . Pfp .
Wlrstna . Pld.
«Selbe Rüben . Psd .
Wienerrettiche . Bund
Sommerrettiche . . . . . . Stück
Einmachgurken . Stück
Salatgurken, lang . Stück

„ kurz ■ . . , •
Sndivkensalat .
Buschbohnen .
Stangenbohnen .
Kartoffeln , neue .
Kohlraben .
Rote Rüben .
Zwiebeln .Tomaten .
Rhabarber .
Blumenkohl, marktfähig geputzt
SürbiS .

0 .20 Ml .
0 .20 Mk.
0 .36 M .
0 .60 Mk.
0 .40 SW.
0 .30 « t .
0 .18 SW.
0.12 Mk.

3—5 Pfg.
0 .40— 1 Mk.

Stück 0.10—0,40 Mk.
Stück 0.20- 0.26 « k.

0 .36 Mk.
0 .60 Mk.

0.86 - 0 .40 Mk.
0 .30 Mk.
0,26 Mk.
0 .46 Mk.
1 .20 Mk.
0 .36 Mk .

1.40— 1.70 Mk.
0 .80 Mk.

P ' d.
Psd .

Obst.teidelbeeren . Pfd . 2.20 Mk.lirabellen . Pw . 1.30 SW.Türk . Kirschen . Pch. 0.60 Mk.
Gß -Blrnen . Psd . 0.80—1 .10 SW,
Koch-Birnen . Pfd . (UO SW.
Eß-Aepfel . Pfd . 0.70— 1.00 Mk .
Koch-Acpsel . Psd . 0.40 M .« epfel sFallobsy . 0.20 Mk .fstrsiche und Aprikosen . . . Pch. Mk.wetschgc » . Psd . 1.00 Mk .LIerzwetschgen. Pfd. 1 .20 Mk.Reineclauden . . . Pfd . 1,00 Mk.Brombeere « . Psd . 2.00 SW.Durlach , den 3. August 1920. 2176

Bürgermeisteramt

tiohlen -Ausgabe.
Die bei Ludwig Kramb , Lammsst., eingetraaeneo

Sunden von Vst. 461—783 können am Dienstag ,
de» 3. August , von nachmittags 1 Uhr ab 2 Ztr.
Braunkohleubriketts„Union" znm Preise von 18.26 Wk.
pro Ztr , ab Lager Psinzstr. erhalten .

Sine nachträgliche Ltoferuug der setzt zu -
steheuden , aber nicht in Anspruch genommenen
Mengen , kann im Winter nicht stattstnden.

Zufuhr vors Haus 0.80 Mk ., frei Keller L30 SW.
pro Ztr . mehr . 2178

Durlach , den 31 . Juli 1920.
Ortskohlenstelle.

Kohlen -Ausgabe.
Die bei Smil Naher eingetragenen Kunden von

Nr. 1 bis 300, können am Dienstag , den kl. August,
von nachmittags 1 Uhr ab, 1 Ztt . Lierformbrrketts
zum Preise von 29 .56 SW. pro Ztr. und 1 Ztt . Brann-
kohleubritetts „Union " zum Preise von 15 .26 Mk. je
Ztt . ab Lager Weingartenerstr . 3 erhalten .

Sine nachträgliche '
stehenden, aber nicht
Menge
ie Ztt

'

Lieferung der jetzt zu-
in Anspruch genommenen

en im Winter, kann nicht stattstnden.
»fuhr vors Hau? 0 .80 Mk., frei Keller 1J0 Mk.

je Ztt . mehr .
Dur lach , den 31 . Juli 1920.

Ortstohienstelle.
« 7«

Sohlen-Ausgabe.
Die bei Jose? Baumgärtner eingettagenenSunde« von Rr . 279—644 können am DieuStag,den 3. August von nachmittags 1 Uhr ab 1 Ztt.

Braunkohlenbriketts Union zum Preise von 16,2b Rk.
je Ztt ., und 1 Ztt . SiformbrikettS zam Preise voo
29 .55 Mk . pro Ztr . ab Lager Kelterstr. erhalttn.Sin« nachträgliche Lieferung d« jetzt zn»
stehenden , aber nicht in Anspruch genommenen
Mengen kann im Winter nicht stattstndeu.

Zufuhr vor» Hau » 0.80 SW., frei Keller 1.30 SW.
je Ztt . mehr . 2177

Durlach , den 81 . August 1920.
OrtSkohlenstelle .

OffenbuvgerAnzeigen!
Lebensmitkel -Vecsoraung

kür dt« Zelt vom S. bi» 8. « ugust IvÄ .
Ab Dienstag wird verkauft :

Butter r Kopsmenge 60 Gramm SW. IAO gegen die
Frttmarke 1( 42 nur für die Kunden der Fett-
verkaussstellen Armbruster , Baur. Baudendistel,Braun , Hauptstr ., Brau», Metzgerstt., Dehmer,Drinnebcrg.

Ad Mittwoch wstd verkauft :Kr.stullzncker : Kopfmenge tsoo Gramm , Pfd . Wk. lg »,gegen die August-Zuckermarke.
Ferner stelberkäuflich jede» Quantum Manioca -

grietz Pfund Mk. 3 .— . Erbsenmehl Pfund SW. 3.00.Salatöl Ltttr SW. 28 .— .
Ab Freitag wstd verkauft :

Margarine , sceiverkäuflich, Pfund SW. 10.30, insämtlichen Fettverkaufsstell -n.
« umorkuug für die Handlungen :Butter wird Montag nachmittags 2—3 UhrMargarine Donnerstag nachnlittags 2—4 Uhrin der städtischen Mttchzentraie abgegeben.

I « der Woche dom 2. bi, 8. August find dieBrotmarken Reihe A. gültig . Ae Bäcker dürfenauf andere Marken Brot nicht abgeben. 2174Osfenburg , den 2. August 1920.Stadt . LebrnSmittrlaWtzx



iNr. 176. Montag, den 2. Anffust 1926.

Waschsfoffe « i Baumwollwaren
Hemden - Nessel grau ’ 80/82 cm ^reit, dauerhafte Oualität , Iflr Ardeiter- Hemden
TT/t ««« (1 ATI - Tlniirl n .S weis«, 75 cm breit , fflr Leib- und Bettwäsche , bewährteMCauuvu ■WWltliB Oualität . Mtr.
J20 ] | jden “ Ove ^ OnUe we^S8> bO/83 cm breit , fein- und starkfädi

^
e Qualität

BoiitllOll " Do Ulf IäS weis» , 150 cm breit schwere Qualität . Mtr.
OrOlSO - Finotto c™ breit, schneeweiss, schwer gerauhte Qualität , fflr Leib-
1f Am ^ AltflatlAll 70/80 cm breit , ein- und zweiseitig , gerauht , zum Teil schwerenemaennaneu CöPer Qualität . . . . . . . . . . . . . . Mtr. 17.50, 15 .50
Sohürzenblandruok zweiseitig , so cm breit . . . Mtr.
SoIlftrZO &StoffÖ schwar-weiss kariert, 90 cm breit . Mtr.
J^ J ^OÜ *Jdandtttoll .01 ? grau , 48 cm breit , gestreift und kariert . Mtr.
B®OltOn grau , weiche Qualität , fflr Unterröcke und Kinderwäsche . Mtr

70 und 90 cm breit , weiss, extra schwere Qualität , fflr Kinderwäsche ganz be-wna . gon (jer8 preiswert . . Mtr. 16 . 50

BTasoh ■ Dffonsselme 80 cm breit , Ia, Qualität , grosse Auswahl Mtr. 12.50 9 ^

Diese Preise sind rein nettoI So lange Vorrat !

Beachten Cie unsere
Spezial - Fenster
— Kaiserstrasse . —

Geschwister KNOPF
0 .8 - 233 Das Bestattungswesen in der

Stadt Karlsruhe betr.
Nachstehend werden die mit Zustimmung

des Stadtrats erlassenen vom Herrn Landes¬
kommissär in Karlsruhe mit Erlaß vom 14 . Ju¬ni 1920 Nr . 5449 für vollziehbar erklärten ab¬
geänderten Bestimmungen der ortspolizeilichen
Beschrift übr das Bestattungswesen in der Stadt
Karlsruhe zur öffentlichen Kenntnis gebracht :

8 7.
Die Errichtung von Grabdenkmälern aller

Art und die Einfassung derBestattungsplätze aus
den städtischen Friedhöfen bedürfen der vorheri¬
gen Genehmigung der Gemeindebehörde . Die
Genehmigung ist zu versagen, wenn die Denk¬
mäler und Einfassungen den billigen Anforde¬
rungen des Schönheitssinnes widersprechen , die
Harmonie der Umgebung wwie die ruhige Ge¬
samtwirkung stören, wenn sie im Hinblick aus
die bauliche Sicherheit zu beanstanden sind oder
wenn sie Darstellungen oder Inschriften tragen
sollen , die der güten Sitte zuwiderlaufen .

Die näheren Bestimmungen zum Vollzug
dieserVorschrift erläßt der Ausschuß für das Be¬
stattungswesen. Er kann insbesondere für ein-
>elne Teile der städtischen Friedhöfe, für ein¬
zelne Gräberfelder oder emzelne Gräberreihen
onordnen, daß auf ihnen nur bestimmte , nach
Art und Größe, Material oder sonstiger Beschaf¬
fenheit einheitliche Grabdenkmäler aufgestellt
werden dürfen, das Grabeinfassungen auf ihnen
nur von bestimmter einheitlicher Art oder gar
nicht erstellt werden dürfen . Bestimmte , den
Friedhof gröblich verunzierend« Grabmalformen ,
Grabmalzierrat oder Materialien kann die
Friedhofkommiflion allgemein von den städti¬
schen Friedhöfen ausschlietzen .

Vor Erlassung von Anordnungen der de»
zeichneten Art ist der Vertretung der Fachver¬
bände der beteiligten Gewerbetreibenden Gele¬
genheit zur Aeußerung zu geben.

Innerhalb des Rahmens der erlassenen Vor¬
schriften ist den Wünschen der Hinterbliebenen
weitmöglichst Rechnung zu tragen .

8 7a
Den Vollzug der gemäß § 7 Abs. 2 erlasse-

nen Vorschriften überwacht das städtische Gar¬
tenamt und in dessen Auftrag der Friedhofver¬
walter . Das Gartenamt ist auch zuständig zur
Erteilung der Genehmigungen gemäß § 7
Abs. 1 im Auftrag der Gemeindebehörde .

Bei Einholung der Genehmigung ist ein
Plan des Denkmals oder der Einfriedigung,
welcher vom Besteller oder dem Ausführenden
unterzeichnet werden muß. unter Angabe des für
da? Denkmal vereinbarten Preises , in dop»

■yelter Fertigung einzureichen . Die eine Fer¬
tigung verbleibt beim Gartenamt , die andere
wird mit dem Bescheid des Gartenamts versehen' dem Antragsteller zurückgegeben .

' 8 7b
Zur Unterstützung des Ausschuffes für das

Bestattungswesen kann der Stadtrat einen „Bei¬
rat für Friedhofkunst" einsetzen . Ter Beirat
soll außer dem Vorstand des Gartenamts als
Vorsitzenden aus 7 Mitgliedern bestehen, von

; denen 3 künstlerische Sachverständige, darunter
rin Fachmann auf dem Gebiete der Friedhof-

. kunst, ferner 2 Nichtfachleute aus den Mitglie¬
dern des Ausschuffes für das Bestattunaswesen
und je 1 Vertreter der Grabsteingeschäfte und

- der Friedhofgärtner sein sollen .
Der Beirat für Friedhofkunst ist vor Er¬

lassung von Anordnungen am Sinne des § 7
' Abs . 2 der Bestattungsordnung zu hören. Die

Erteilung der Genehmigungen gemäß 8 7 Abs. 1
. kann der Stadtrat dem Beirat für Friedhoskunst' mit der Wirkung übertragen , daß das Garten¬
amt an die Entscheidungen des Beirats gebun¬
den ist .

8 8 a
Gewerbetreibende oder deren Beauftragte ,

■« eiche auf den städtischen Friedhöfen im Auftrag
: der^Hinterbliebenen Arbeiten irgend welcher Art

auszuführen haben , bedürfen eines vom Garten¬
amt ausgestellten schriftlichen Ausweise? , den sie
beim Betreten des Friedhofes unaufgefordertdem Friedhofverwalter vorzuzeigen und während
der Dauer ihres Aufenthaltes auf dem Friedhof
bei sich zu führen haben. Wiederholte Zuwider¬
handlungen gegen diese Vorschrift oder gegen
sonstige Vorschriften der Bestattungsordnung
können, abgesehen vom polizeilichen Einschreiten,mit Entziehung der Erlaubnis zum Betreten
des Friedhofes auf die Dauer eines Jahres
vom Ausschuß für das Bestattungswesen geahn¬
det werden.

8 8b
Für Beschädigungen oder Zerstörungen von

Grabdenkmälern, Einfassungen, Anpflanzungen
sowie für Entwendungen , die nicht nachweisbar
durch städtische Angestellte verübt worden sind,
übernimmt die Stadtgemeinde keinerlei Haft¬
barkeit.

8 29.
Kommt in Wegfall.

8 51 .
Leichen an gemeinge ' ährlichen Krankheiten

lR .G . vom 30. 6. 1900s Verstorbener sind in der
Leichenhalle in besonderen Ab 'onderungSräumen
unterzubringen ; ebewo sind auch solche Leichen,
von denen aus andern Gründen lüberstarke Ver¬
wesung und dergl.s eine GesundbeitSgefäbrdung
auSgehen kann, durch gesundheitspolizeiliche An¬
ordnung in diesen besonderen Ab 'onderungs-
räumen unterznbringen . 2168

Karlsruhe , den 23. Juli 1920.
Bad. Bezirksamt. — Pvlizeldirektion.

Au? dem ZinsenerträgniS der Bankier
Ednard Koelle -Stistung soll nach VorschriftdeS
Stifters einem mittellosen, aber braven und
fleißigen Schüler des GvmnasiumS au? hiesi¬
ger Stadt bei keinem Abgang auf die Univer¬
sität eine einmalige Unterstützung oder

einem mittellosen, aber braven und fleißi¬
gen Polvtechniker aus hiesiger Stadt , wenn er
de? Bolvtechnikum absolviert hat, eia » solche
Ui terstützuna, oder

einem mittellosen, aber braven Und s' eißi -
grn Handelsbeflissenen ans diesiger Stadt ,
wenn er seine Lehre bestanden und gute Zeug-
n ' sse aufzuweisen hat , oder

einem mittellosen, aber braven und fleißi¬
gen Kmisibefliffenen aus hiesiger Stadt , wenn
er seine Studien hier vollendet hat, eine solche
Unti i stützung als Beisteuer zu - >'e >ner wie »
reu Ausbildung znerkanul werden.

Bewerbtingen um ein Stipendium sind bis
zum 15. September ds. Js , unter Anaabe der
persönlichen und VermögenSvcrbältnisse der
Bewerber bei uns einzureichen. 2083

Karlsruhe den 15.
' Juli 1920.

Das Bürgermeisteramt ,

SmWKr -ZmiiWKstelgeiMl!.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr.

2785 : 4 a 42 qm mit Gebäuden Augarten¬
straße 33.

Schätzung : 45 000 >4l .
Bersteigerungstagfährt : DjievStag , den 17 . Aug.

1920, vormittigs 9 Uhr, im Notariatsgebäude
Akademiestraße 8. 1739
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim No¬

tariat .
Karlsruhe , den 14 . Juni 1920.

Bad. Notariat VI als BollstreckungSgerickt .
Im SPStjahr (Mitte September beginnend )

findet für Geomcterkandidate» , welche die erste
Staatsprüfung bestanden baben ,

' ein praktischer
UedungSkurS statt . (8 5 Ziffer 2 der L .V. vom
17 . September 1898 in der ' Fassung dom 10. Juli
1906) .

Gesuche um Zulassung zu diesem Kurs sind bis
zum 23. August anher einzureichen. 2172

Karlsruhe , den 23. Jnli 1920.
Dberdirektion des Wasser - und Straßenbaues .

Die Geometerkandidaten , welche sich der dies¬
jährigen zweiten Staatsprüfung unterziehen wolle«,haben ihre Zulassungsgesuche unter Anschluß der in
8 13 der L. B. vom 17 . September 1898 vorgeschrie¬
benen Belege bis zum I . September bei der Unter¬
zeichneten Stelle einzureichey.

Karlsruhe , den 23 . Juli 1920 . 2173
Lberdirektion des Wasser- und Straßenbaues .

De» JortauauBosnitterridit fietr.
Die Eltern oder deren Stellvertreter , die A »

beitS - und Lehrherren sind nach § 10 des Ge¬
setzes boin 19. Juli 1918 verpflichtet, die unter
ihrer Obhut oder in ihrem Dienst oder Brot
stehenden fortbildungsschulpflichtigen Knaben
und Mädchen mündlich oder schriftlich beim
Volksschulrektoratzur Teilnahme an dem Fort¬
bildungsschulunterricht anzumelden, ihnen die
zum Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren,
sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Be¬
such anzuhalten und ste beim Verlassen des
Aufenthaltsorts unter Angabe deS neuen Auf¬
enthaltsorts sofort abzumelden. Neu zugehende
Fortbildungsschulpflichtige sind alsbald anzu¬melden. An - und Abmeldungen haben späte¬
stens am vierten Tage nach dem Eintritt in das
Dienst- oder Arbeitsverhältnis beziehungsweise
dem Austritt auS denifelben zu geschehen.

Zuwiderhandlungen von Eltern oder deren
Stellvertretern , sowie von Dienst- und Arbeit¬
gebern gegen die Vorschriften des § 10 werden
mit Geld bis zu 20 JH und im Unvermögens¬
falle mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Karlsruhe , den 1. August 1920. .
Das Bolksschulrektorat.

Vom 15. Juli ab wird auch in diesem Jahre
wieder bei gutem Wetter auf dem Luther¬
platz täglich (ausgenommen Samstag und
Sonntag ) von 4—6 Uhr eine Leitung der Kin-
derspiele durch Kindergärtnerinnen stgitfinden.

Badischer Frauenverein .
Abteilung U . 4502

Meiner werten Kundschaft zur Kennt - 1
nls , da3 ich mein S

Elektrotechn . Installationspschäft
lllr Licht -, Kraft -,Telefon - u . Klingel¬
anlagen mit Reparaturwerkstatt «

nach

Steinstr. l, Tel. 2453
verlegt habe . 4712

Eduard Zischka
Elektro -Installntlonsgesch &tt .

Preis - Abbau
i Dslittsseß -iesGlft

Kaiserstraße 4L
Ab 2 . August
täglich frisch :

ee
H
m
™

chte Backwaren.
Es empfiehlt sich 4743

H , Eiermann .

Arlieittr ! AMiett fär tea » B8 .Ls ?r-!iin !>!
"

Sette it

Dienstag , den 8. Angnst , abends 7 ttfe
findet im „Lolosseum ", Saal IE , Waldstr . 16/18, ei^

Milglieder-VersmmliW
tatt . TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom E . Quartal.
2. Bericht der OrtSdertoaltung .
3 . Verschiedenes.

Wir ersuchen um zahlreichen Besuch .
4746 Die vrtSverwaltnng.

Deutsch« Hilrorbeiter-Berboich
Zahlstelle Karlsruhe

Nie wiederkehrende Gelegenheit
bietet sich jetzt dem geehrten

Publikum

lünstl. Zähne und fieäisse
(wenn auch zerbrochen )
:: :: ZU verkaufen . :: ::

zahle Dis nm. 50u. mehr
Nur Dienstag , den 8 . August und Mitt- .
woch , den 4. August , in Karlsrahe , Hotel
„National “, Kriegstraße 90, von 9—6 Uh»

Max Scharr .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34 — Fernsprecher 1846

empfiehlt zu Nettopreisen

Jackenkleider » 105, 125, 140
oipsmontel . » 100

weingrün und füllfertig &
tn jeder Größe gibt ab 8

Weinbandluna hotnbürget
Kronenskr. 30 :: Karlsruhe .

lassen Sie am beste»
*^'«-Ahr7nmttstchAL

Erfolg unter Garantte vertilgen . <*■
U . D. A. Ar. Springer , Karlsruhe
nur Markgrajcustr . Sir. 52 — Telephon 3288.
Abonnement für Hausbesitzerunter günst.Bedingunge«.

Rastntter Anzeigen .
Verbilligung derLebensmittel

- Im Benehmen mit der ZentralpreiSprüfuugS -
kommission wurde die Verbilligung folgender Lebens¬
mittel beschlossen :

Die Milch- und ButtcrberkaufSpreise betragen ab
1. August :

Mk. 1 .50 pro Liter für Vollmilch
Mk . 0.80 pro Liter für Magermilch
Mk . 13.00 pro Pfund für Butter

Der Erzeugerpreis für Vollmilch ist auf M . 1,20
pro Liter festgesetzt worden .

Für Brot gelte« ab 4 , August folgende Verkaufs¬
preise :

Mk . 3,40 für den 1300 Gramm Laivbrot
Mk , 170 für den 730 Gramm Laibbrot

Rastatt , den 31 . Juli 1920. 2171
Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Kartoffel - Ausgabe .
Am Dienstag , den 3. August von morgeaO 0

Uhr an in der Fruchthalle Ausgabe von neu«
Kartoffeln . 2188

Rastatt , den 31. Juli 1920.
Kommunal -Berhand Rastatt - Stadt .

Abteilung Kartoffelausgabe .

Butter - Verkauf.
Der Verkauf wird heute fortgesetzt für die

Nummern 1621—2040 gegen Fettkarte Nr. 3 Kops -
teil 30 Gramm zu 1 .80 Mk. 2181

Rastatt , den 31 . Juli 1920.
Kommnnalvcrband Rastatt-Stadt .

Baden - Baden .
HerrrWmlg der Milch- und Butterpreise .

Aufgrund der unterm 25. dS MtS. stattgehabte»
Versammlung in OoS von Berttetern aus den Kreist»der Mllcherzcngcr in OoS wurde die HerabsetzMder Nilcherzcugcrpreise in den Amtsbezirken Bad»
und Bühl beschlossen . Der Stadtrat beschließt dab»
im Einverständnis mit der Landcsfettstelle KarlknWdie MilchvcrkaufSPreise mit Wirkung vom 1. Aug».
ds . IS . an , wie folgt fcstzusetzen :

Frei Haus geliefert oder bei den Verkaufsstelle »
abgchoblt

1 Liter Vollmilch 1.70 Mk.
1 Liter Mager - oder Buttermilch 1.10 Mk.
1 Liter Vorzugsmilch 1.90 Mk.
1 Pfund Butter 13.30 Mk. :
Baden - Baden , den 31 . Juli 1920.

_ _ Der Stadtrat .

Brennstoff siir Minderseiuittelle. v
Nachdem daS Reich die Gewährung don

schlissen zur Verbilligung der Kohlen für Min
bemittelte ciuieftcUt hat , gelangen solche Zuschaus der Stadttasse nicht nichr zur Auszahlung .

Baden - Baden , den 31 . I *' "oa“ 21
Ter Stadtrat .
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